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In lan d. N 

Berlin, 13. Februar. Se. Majeſtaͤt der König haben 
dem Geheimen Staatsrath von Staegemann den Rothen 
Adler» Orden 1ſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruht. 
— Der bei dem Kammergerichte angeftellie Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarius Dr. Kahle iſt zugleich zum Notar in dem Departement 
tiefes Kollegiums beſtellt worden. — Der Notariats⸗Kandidat 
Franz Joſeph Artois iſt zum Notarius im Friedens⸗ 
Gerichts-Bezirk Ottweiler, Landgerichts⸗Bezirk Trier, mit 
Anweiſung ſeines Wohnortes in Ottweiler ernannt worden. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fuͤrſt Adolph zu 
Hohenlohe⸗Ingelfingen, von Breslau. 

Durch die neue Organiſation der Juſtiz im Großherzog⸗ 
thum Poſen iſt die Zahl unſerer Ober Landes⸗Gerichte von 19 
auf-21 geſtiegen, mit einbegriffen iſt das Kammergericht zu 
Berlin, das fruͤhere hoͤchſte Gericht in Greifs valde, das 
ſchon früher beſtandene Ober-Appellationsgericht zu Poſen und 
das Hof Gericht zu Arnsberg. 

Elbing, 6. Februar. In der Nacht vom Zten zum 
Aten d. M. hatte ſich die Eisſtopfung oberhalb der Montauer⸗ 
ſpitze geloͤſt, u. fo fand der ganze Eisgang bei dem friſchen Weſt⸗ 
kwinde und da die Weichſel noch mit Eis belegt iſt, durch die 
Nogat ſtatt. Die Stopfung in den oͤſtlichen Au fluͤſſen hat 
ſich heute in Bewegung geſetzt und iſt demnach der ganze 
Strom vom Eiſe frei. 

Köln, 5. Febr. Die Idee zum dießfaͤhrigen Carnevals⸗ 
feſte iſt: Köln als einen Kurort erſcheinen zu laſſen, und ſei⸗ 
nen Carneval als eine üppig ſprudelnde Heilquelle. — Das 
Leben an einem Kur- und Badeort mit feinen vielfachen Mer: 
gnügungen bie et wirklich der Beziehungen fo manche dar, daß 


Ddieſe Idee gewiß eine reiche Fundgrube fir die Freunde des ſin⸗ 
nigen Feſtes fein wird. 8 


i Deut ſchland. 
Leipzig, 8. Februar. Hier hat ſich ein Verein gebil⸗ 


det, deſſen Zweck iſt, für arme und fleißige Studenten Erſatz⸗ 


Männer in das Militär zu ſtellen, wenn ſie das Loos zum 
Kriegsdienſte treffen ſollſe. — Dem Solveſternachtspredi⸗ 
ger Peter Lyſer iſt in Betreff ſeiner „Controverspredigt gegen 


den Buchhändler Brockhaus und deſſen Blätter für literari⸗ 
ſche Unterhaltung“ die Kanzel verboten worden. 

Am 29. und 30. San. wurden von der hieſigen Glocken⸗ 
gießerei Verſuche gemacht, die Stadt durch Gaslicht aus Thier⸗ 
knochen zu erleuchten, ſtatt der viel theureren Steinkohlen. 
Der Flammenſchein war ſchoͤn, blendend weiß und leuchtete 
weit. Die zur Gaserleuchtung benutzten Knochen koͤnnen noch 
für landwirthſchaftliche Zweck“, oder gebrannt zur Reinigung des 
Zucker; benutzt werden. 

Aſchaffenburg, 6. Febr. Einige Verhaftungen ha⸗ 
ben bereits in Orb ſtattgefunden, die wohl zu einer Spur des 
Moͤrders führen dürften. Uebrigens aͤußert ſich beim Poͤbel 
dort eine ungewohnliche Rohheit. Wahrſcheinlich zur augen⸗ 
blicklichen Herſtellung des gerichtlichen Anſehens, iſt heute 
Nacht eine Abtheilung des hieſigen Linjen⸗Militaͤrs (gegen 50 
Mann) nach Orb detaſchirt worden, und eine gleiche Anzahl 
wird nachfolgen. Wie man erfährt, wird der Landgerichts⸗ 
Vorſtand gewechſelt werden. Man hat von einer allgemei⸗ 
nen Aufregung im Ort Orb geſprochen — aber gewiß ohne 
Grund; zuve laͤſſig iſt, daß bei dem ganzen Vorfall nicht 


entfernt eine politiſche Tendenz zum Grunde liegt. 


Kaſſel, 8. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Staͤnde⸗Verſammlung wurde der Geſetz Entwurf, die fernere 
Wirkſamkeit der bisherigen Gemeinde- Beamten betreffend, 
diskutirt und mit einem Amendement des Vice-Praͤſidenten, 
wonach die bisherigen Gemeinde- Beamten bis zum 1. Juli 
1835 in voller Wirkſamkeit bleiben, in den Orten aber, wo 
bis dahin die Wahlen noch nicht vollendet wären, dann nur 
die hierauf bezuͤglichen Geſchaͤfte ferner verſehen ſollen ange 
nommen. Die woͤrtliche Faſſung des Amendements wurde 
der Revifion vorbehalten und der Ausſchuß mit Entwerfung 
derſelben beauftragt. 8 

Mainz, 6. Februar. Der mit dem f. g. Herrn von 
Minigerode entwichene Straͤfling heißt Plahn und war zuletzt 
Sekretär in Koͤn. Durch feine Bereitwilligkeit und Faͤhig⸗ 
keit erwarb er ſich das Vertrauen des Verwafters, der ihn 
wie einen durch Ungluͤck in dieſes Aſyl verſchlagenen Freund 
behandelte, fo daß die Schreib⸗, und wie nian verſichern 
will, theilweiſe auch die Kaſſengeſchaͤfte, großentheſls ohne 


3 » 


Bedenken dem Plahn anvertraut waren. Ar ihre Habhaft⸗ 
werdung iſt wohl nicht zu denken, denn ſie ſind hinreichend 


mit Geld (fie haben eine Kaſſe von 800 Fl. mitgenommen) ver 


fehen, gewiß nicht minder mit Paͤſſen durch die geſchickte Hand 
des Hen. v. Minigerode, fo daß fie wohl bald in London ihr 
Weſen treiben werden. 

Göttingen, 2. Februar. Vorgeſtern Abend ift der von 
Hoya nach. Ufendorf fahrende Poſtwagen von 6 bis 8 
Raͤubern angefallen worden, welche den Poſtillon wehrlos 
gemacht, den Begleiter in die Flucht getrieben haben und 
dann mit Wagen und Pferden davon gejagt find, Man hat 
in der Nacht den ſeiner Ladung beraubten Wagen im Walde 
wiedergefunden. 


Oeſtrei ch. 


In Briefen aus Wien heißt es, die erwartete Vermählung 
einer oͤſtreichiſchen Prinzeſſin mit dem Erben eines ſuͤddeut⸗ 
ſchen Thrones ſei, wenn nicht ganz aufgehoben, doch noch auf 
lange Zeit aufgeſchoben. 


Ruß lan d. 


Petersburg, 16. (28.) Jan. Seit der Ruͤckkehr wait 
res Monarchen von feiner letzten Reiſe nach dem Auslande iſt 
hier viel die Rede von einem großen Manoͤver, welches im 
naͤchſten Herbſte in der Umgegend von Kaliſch ſtattfin den 
ſoll. Dem Vernehmen nach, werden an e 
außer den im Koͤnigreiche Polen ſtationirten Truppen, 
kleine Abtheilungen aller Garde Regimenter ſowohl, als 
auch das in der Naͤhe von Petersburg garniſonirnde Geena 
dier⸗ Regiment König von Preußen!“ Theil nehmen. Letz⸗ 
tere ſollen im Juni von hier nach Danzig eingeſchifft werden, 
um ſich von dort zu Lande nach dem Orle ihrer Beſtimmung 
zu begeben. 
Petersburg, 4. Febr. 
Daͤniſchen Wirklichen Etatsrath Schumacher, dem Königl. 
Preußiſchen Prefeſſor und beſtaͤndigen Sekretaͤr der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Berlin, Dr. Ende, und dem Koͤnigl. 
Schwediſchen Direktor der Sternwarte zu Stockholm, Kron⸗ 
ſtrand, welche ſaͤmmtlich dem General⸗Lieutenant von Schu⸗ 
bert bei der ihm aufgetragen geweſenen Chronometer⸗Expedi⸗ 
tion huͤlfreiche Hand zeleſſtet haben, den Staniskaus⸗Orden 
dritter Klaſſe verliehen. 

Am 17. (29.) Dezember v. J. ſtarb in Pues an den 
Folgen einer Puls⸗Ader⸗Geſchwulſt, der durch feinen Helden 
muth, beſonders durch Anzuͤndung der Weichſelbruͤcke (nach 
der Schlacht von Oſtrolenka), bekann e Oberſt vom General⸗ 
ftabe, Julij Walentinowitſch Sliwizkij. Kurz vor feinem 
Tode bedauerte der Verſcheidende, daß ſeine Aſche in der 
Fremde ruhen ſolle. Als der Kaiſer dieſe letzte Aeußerung des 
Sterbenden erfuhr, befahl er, daß der Leichnam auf Ko⸗ 
ſten der Krone nach Polen geführt und mit allen dem Gene⸗ 


rals⸗Range gebuͤhrenden Ehrenbezeugungen in der Befeſtigung 


der Bruͤcke von Praga, welche von nun an das Sliwizkiſche 
Fort genannt werden ſoll, zur Erde beſtattet werde. Zugleich 
verfuͤgte er, daß Sliwizki's Privat⸗Schulden bezahlt und alle 
Ausgaben, welche die Krankheit mit ſich brachte, von der 
Krone beſtritten wuͤrden. Sein Vater und feine Mutter ſol⸗ 
len Penſionen von 3000 Rubel jahrlich beziehen. — Den 
beiden Töchtern der Hauswirthin, bei welcher Sliwizkij 
wohnte, und. welche ihn waͤhrend feine Krankheit pflegten, 
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Der Kaiſer hat dem Königl.- 


find 300 Dukaten und Geſchenke aus dem Kaiſerlichen Kabinet 
verliehen worden. 
In dem hieſigen Muͤnzhofe ſind ſeit dem Jahre 1810, wo 


es Privatleuten geſtattet wurde, Gold und Silber, ſowohl . 


in Barren als verarbeitet, für ihre Rechnung und ohne daß 
ihnen dadurch Be anwuchſen, in Münzen ausprägen zu 
laſſen, auf diefe Weiſe 22,102,825 Rubel in Gold und 
66,698,570 Rubel in Silber gepruͤgt, und außerdem noch 
18,938,348 Rubel in Bank⸗Aſſignationen für freiwillig ein⸗ 
gelieferte Metalle ausbezahlt worden. 

Die Ernte des vorigen Jahres fiel im Woroneſh'ſchen Gou⸗ 
vernement am beſten aus, wo das gte Korn und noch daruͤber 
geerntet wurde; mittelmaͤßig war fie im Wolyn'ſchen, Orel⸗ 
ſchen und in Kurland, wo man ungefahr das Ste oder Gte 
Korn erhielt, und am ſchlechteſten im Witebſkiſchen, Wladi⸗ 
mirſchen und Smolenſkiſchen Gouvernement, in welchen im 
Durchſchnitt nur das 2te Korn geerntet wurde. Im Witeb⸗ 
ſkiſchen wurde vom Sommer⸗Korn kaum die Ausſaat zuruͤck⸗ 
erhalten. Der mittlere Ertrag des Winter⸗Roggens betrug 
mehr als das Ate Korn. 
Ruſſiſche Handels Zeitung: Der Herbſt zeichnete ſich durch 
einen beſonders günſtigen Fiſchfang aus. Der Fang der Zaͤr⸗ 
the (Ciprinus vimba Lin.) ging im verfloſſenen Herbſte 
faſt täglich vor ſich, und wenn der Wind nicht ganz unguͤn⸗ 
ſtig wehte, fo brachte ein ausgeworfenes Netz 2— 300,000 
Stuͤck ein. 1000 ſolcher Fiſche ſollen 15 — 17 Pud wiegen. 
An Ort und Stelle wurde im September fuͤr das Tauſend 


5 — 7 Rbl. gezahlt; jetzt iſt der Preis faſt durchgaͤngig nur 


80 Kop. Faſt taͤglich langen hier gegen 500 Ochſen⸗Fuhren 
an, auf welcher die Fuhrleute der drei Neuraſſiſchen Gouver⸗ 
nements dieſe Fiſche ins Innere des Reiches transportiren. 
Warſchau, 11. Februar. (Peivatmittheil. ) Bei den 
ſchlechten Wegen iſt die Getreidezufuhr ſehr beſchraͤnkt. Ber 
ſonders ſieht man wenig ſchoͤnen Weizen am Markte, der uͤber⸗ 
haupt dieſes Jahr wegen des gaͤnzlichen Mißwachſes im Kra⸗ 
kauſchen fehlt. Da aber wegen des milden Winters die Muͤh⸗ 


len faſt beſtaͤndig bei vollem Waſſer mahlen konnten, fo iſt 


Warſchau ſehr ſtark mit Mehl verſehen worden und die Ge⸗ 
treidepreife find. daher, trotz der wenigen Zufuhr, vor der Hand 
ſtehen geblieben. Sollte aber noch ſtarker Froſt eintreten, wie 
ihn alte Landwirthe jetzt fuͤr den Monat Maͤrz ankuͤndigen 
wollen, fo wird der jetzige Mehlvorraſh fich bald erſchoͤpfen und 
wieder ein lebhafterer Verkehr im Getreide ſtatlfinden. Vom 
Sommergetreide und beſonders vom Hafer erwartet man gegen 
und während des Fruͤhjahres beſtimmt höhere: Preiſe. Eben 
ſo vom Spiritus; zur Revue bei Kaliſch kaufen bereits manche 
Wirthe in der Kaliſchen Woywodſchaft Spiritus in Spekula⸗ 
tion auf. — Der Futterm angel wird leider immer größer, 
und ſollte fi) die erwähnte Prophezeihung verwirklichen „ ſo 
möchte eo mit dem Viehſtande ſehr uͤbel ausſehen. Schon 
jezt z zeigt ſich am Schlachtvieh Mangel und die Fleiſch⸗ 
preiſe ſteigen, obgleich ein Jeder von ſeinem Viehbeſtand ver⸗ 


kauft, was er nur nd entbehren kann, da er es nicht zu er⸗ 


naͤhren vermag. — In Wolle ziehen die Preiſe etwas an, ſeit⸗ 
dem aus dem Auslande die Berichte wirklich beſſer lauten, die 
ruſſiſchen und polniſchen Tuchfabrken wieder fortwährend leb⸗ 
hafter arbeiten und man vorausſieht, daß die bevorſtehende 
Schur weit weniger und ſchlechtere Wolle als die des vorigen 
Jahres geben wird. Ihr Wuchs war ſchon waͤhrend des Som⸗ 


mers ſehr zurückgeblieben und das Hungerfütter in dieſem Win⸗ a 
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— Aus Berdjansk meldet die 
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ter kann ihn nur noch mehr zuruͤckhalten und verſchlechtern. 
Im Monat Dezember wurden 36,318 Pfund und im Monat 
Januar 45,696 Pfund Wolle ausgeführt und von Tuchen im 
Monat Dezember 2188 Stuͤck und Monat Januar 942 Stuck. 
Zur Frankfurt a. d. O.⸗Meſſe iſt wohl diesmal aus Polen 
nicht viel Wolle gegangen. Ebenfalls find auch wenig Haute 
zu dieſer Beſtimmung gekauft worden. 

In Kaliſch und deſſen Gegend werden bereits viele Vorkeh⸗ 
rungen getroffen zu der dort abzuhaltenden großen Revue und 
zur Aufnahme der Monarchen und hohen Perſonen, welche 
man dabei erwartet. Das Lager wird fuͤr 60,000 Mann ab⸗ 
geſteckt, es iſt indeß die Frage, ob ſo viel hingezogen werden 
follen. ; ; a 

Unſer Karneval iſt dies Jahe ausnehmend belebe. Mass 
keraden und Bälle werden ſehr zahlreich beſucht, und überall 
giebt es Feten. Unter dieſen zeichnete ſich kuͤrzlich die des Ge⸗ 
nerals Ruͤdiger beſonders aus. Der Fuͤrſt Statthalter und 
alle hier anweſende Standesperſonen nehmen daran Antheil. 
Man bemerkt in Warſchau, wie in Kaliſch ein zufriedenſtellen⸗ 
des gefelliges Verhaͤltniß zwiſchen den ruſſiſchen Offizieren und 
den Einwohnern; beſonders findet dies in Kaliſch ſtatt. 

Das hieſige Handelshaus Steinkeller beabſichtigt eine ſehr 
große Baumwoll ſzinnerei und Weberei von 25,000 Spulen 
und 500 mechaniſchen Webeſtuͤhlen, nebſt einer Maſchinen⸗ 
fabrik, im Innern des Koͤnigreichs anzulegen. 

Man hat voriges Jahr hier im Lande Verſuche mit dem 
Anbau der Hymlaja⸗Gerſte gemacht, die aͤußerſt befriedigend 
ausgefallen ſind, und hiervon ein weit größerer Ertrag, als 
von der gewöhnlichen Gerſte gewonnen wurde. Die Chaufjee 
von der polniſchen Grenze bis Petersburg wird in dieſem 
Jahre faſt zur Hälfte, und im naͤchſten Jahre ganz vollendet 
werden. 

Odeſſſa, 23. Januar. (Privatmittheilung.) Es ſoll hier 
(wir haben davon bereits in Nr. 28 unſerer Zig. Erwähnung 
gethan) eine Meſſe errichtet werden, welche für die handelnde 
Welt un bezweifelt eine hohe Wichtigkeit erreichen und in den 


Welthandel bedeutend eingreifen muß. Es iſt deshalb nach 


ſtehende Bekann machung erſchienen: 

„Nachdem Se. Majeſtaͤt geruht haben, die durch die 
Ortsbehoͤrde gemachten Antraͤge zu beftätigen, fo iſt von Als 
lerhoͤchſtdenſelben gnaͤdigſt befohlen worden, für die Stadt 
Odeſſa eine Meſſe zam Verkauf der verſchiedenen Waaren zu 
gründen. Sie wirb den 14. September 1835 anfangen, zwei 
Wochen dauern und jedes Jahr um dieſelbe Zeit abgehalten 
werden. Da der Tag der Kreutzeserhöhung dazu beſtimmt iſt, 
fo wird fie den Namen der Erhoͤhungs⸗Meſſe tragen. 


Aus ihrer Gründung wird ein doppelter Vortheil hervor⸗ 


gehen, ſowohl fur die ruſſiſchen als fremden in Odeſſa etablirten 
Kaufleute. Bisher haben die erſten nicht viel National⸗Pro⸗ 
dukte herbeigefuͤhrt, weil das Reglement des Freihafens nicht 
den Ruͤckgang der, keinem Stempel unterworfenen Waaren 
nach dem Innevn des Landes erlaubt. Die fremden Kaufleute 
haben ebenfalls nicht eine große Menge von Produkten gekauft 
und ausgeführt, indem fie von ihren Erzeugungsarten entfernt 
nicht genugſame Bekanntſchaft in dem Innern des Reichs hat⸗ 
ten, um alles eher zu beziehen was ihnen nöthig war. Dieſe 
beiden Uebelſtaͤnde ſind gehoben, durch die Gruͤndung einer 
Meſſe bei der Odeſſaer Barriere don Cherſon, jenſeits der Li⸗ 


nie des Freihafens. Hier können alle ruſſiſche Produkte nie⸗ 


dergelegt und in das Innere des Reſchs wieder zurückgeführt 


werden ohne Unterſuchung, Verifikationſoder Aufenthalt, und 
die Fremden ſnd im Stande ſich mit allem zu verſehen, was 
ſie noͤthig haben und es dann zum weitern Verſenden außer 
Landes zur See, nach der Stadt zu bringen. Die ruſſiſchen 
Kaufleute konnen auch, während fie Käufer erwarten, ſich 
tagtäglich nach der Stadt begeben, um die fremden Erzeug⸗ 
niſſe auszuwaͤhlen, welche fie nach dem Innern zu führen ges 
denken, wobei ſie dann natuͤrlich die Formen zu beobachten 
haben, welche fuͤr fremde Waaren vorgeſchrieben ſind, die aus 
dem Freihafen nach dem Meßplatze abgeliefert werden. Sie 
vermeiden hierbei die Zollformalitaͤten, welche dem Kaufmann 
des Innern fo abſchreckend erfcheinen, die aber den der Eeeftädte 
nicht in Verlegenheit ſetzen. Auſſerdem werden die Odeſſaer 
Kaufleute wahrſcheinlich auf der Meſſe Proben von allen Waa⸗ 
ren haben, welche von denen aus dem Innern geſucht fein koͤnnten. 
Die Behörde der Stadt Odeſſa, indem fie es ſich zur Pflicht 
macht, den Handeltreibenden, welche die Meſſe beziehen wer⸗ 
den, alle mögliche Bequemlichkeiten zu verſchaffen, hat bereits 
Maßregeln zur Errichtung einer Halle und von Gewoͤlben in 
Stein genommen, welche den 14ten September fertig fein und 
zuerſt zu einem ſehr niedrigen Preiſe, für Rechnung der Stadt 
vermiethet werden ſollen. Fuͤr den, den Fahrwerken beſtimm⸗ 
ten Platz und fuͤr die Huthung des Viehes, wird nichts gefor⸗ 
dert werden. Man wird fuͤr Rechnung der Stadt Traͤnken er⸗ 
richten zum unentgeldlichen Gebrauch. Wohnungen ſind in 
den Haͤuſern zu finden, welche ſchon laͤngſt zu beiden Seiten 
eriftiven; wo man die Halle errichtet. Diejenigen, welche ihre 


nicht verkauften Waaren zurädzulaffen wuͤnſchen, koͤnnen ihre 


Gewoͤlbe gegen eine ſehr mäßige Zahlung behalten. Die ſtaͤd⸗ 
tiſche Behörde verpflichtet ſich, auf dem Meßplatze, für die 
Dauer der Meſſe, Reſtaurationen, Kaffeehaufer und Garkuͤ⸗ 
chen zu errichten. Mit Ausnahme des Miethzinſes für die 
Gewölbe, wird die ſtaͤdtiſche Caſſe nichts von den Handeltrei⸗ 
benden fordern. Auch von den Perſonen ſoll nichts für die 
Freiheit Handel zu treiben verlangt werden. — Die Odeſſaer 
Meſſe iſt ſo anberaumt, daß ſie keine andere Meſſe des mittaͤg⸗ 
lichen Rußlandb benachtheiligt, fondern im Gegentheil fo mit 
ihnen in Verbindung tritt, daß eine der andern regelmaͤßig folgt. 
— Die Behoͤrde von Odeſſa, indem ſie von dieſen Einrich⸗ 
tungen Kenntniß giebt, ladet zum Beſuch der naͤchſten Meſſe 
den 14. (26.) September d. J. ein.“ ö 
Groß brit an nien. 

London, 6. Februar. (Morning Herald.) Man hat 
allgemein bemerkt, daß die Prinzeſſin Victoria während ihres 
Aufenthalts zu St. Leonards ſehr gewachſen iſt, und daß ſich 
ihr Geſundheitszuſtand bedeutend gebeſſert hat. Die Schwaͤche 
in den Füßen, woran fie zu dem großen Leidweſen ihrer Freunde 
2 bis 3 Jahre lang litt, ſoll ſich faſt ganz gegeben haben. — 
Der Herzog von Suffer wird ſich gegen die Mitte des Aprils 
an den Augen operiren laſſen, und die Aerzte geben die beſte 
Hoffnung, daß Se. Koͤnigl. Hoheit das Geſicht vollkommen 
wieder erlangen werden. 3 

Die Times bleibt, ungeachtet ihrer in ſonſtiger Hinſſcht 
ganz miniſteriellen Farbe, auch jetzt, wo die Ernennung des 
Marquis v. Londonderry zum Ruſſiſchen Botſchafter von 
dem Marquis ſelbſt eingeſtanden worden iſt, bei ihrer früheren 
Anſicht, daß dies eine Ernennung ſei, die das ganze Land ta⸗ 
deln werde. — Es haben 224 Grafſchaften, Staͤdte und 
Flecken ihre Nepräſentanten nicht gewechſelt, und mit Ein⸗ 
ſchluß anderer, wo nur eins der früheren Mitglieder wieder 


X VEREIZES 


gewählt 9 85 ift, on nicht weniger als 463 Mitglieder, 
alſo bedeutend mehr als zwei Drittheile des ganzen Hauſes, 
ihre alten Sitze wieder ein. 

Die neu ernannte Kirchen⸗Kommiſſion hat ſich ſchon zwei⸗ 
mal im Lambeth-Palaſt verſammelt. 

Die Times haͤlt es fuͤr vollkommenen Unſinn, daß einige 
Blätter meinen, Lord Palmerſton würde, wenn Lord Francis 
Egerton ein Amt im Minifterium annaͤhme, an deſſen Stelle 
als Parlaments⸗Kandidat für Suͤd⸗Lancaſhire auftreten, da 
der erſtere doch ſehr wohl wiſſen müßte, daß er dort nicht die 
geringſte Ausſicht habe, den letzteren zu verdraͤngen. 

Vorgeſtern verſammelten ſich die Direktoren der Oſtindi⸗ 
ſchen Kompagnie im D ſemdiſchen Hauſe, woſelbſt der General⸗ 

Lieutenant Sir Henry Fane zum Oberbefehlshaber der Streit⸗ 
kraͤfte der Oſtindiſchen Kompagnie ernannt wurde. 

Der Tuͤrkiſche Botſchafter, Namik Paſcha, und ſeine Be⸗ 
gleiter beſuchten geſtern Herrn Burford in ſeiner Maler⸗Werk⸗ 
ſtatt, um das Panorama von Jeruſalem, an dem derſelbe jetzt 
arbeitet, in Augenſchein zu nehmen. Die Arbeit fand ihren 
vollkommenen Beifall. 

Der General=Lieutenant Sir Robert Wilſon bereitet ſich 
zu ſeiner Abreiſe nach Korfu vor, wo er den Poſten eines Lord⸗ 
Oberkommiſſaͤrs und Oderbefehlshabers bekleiden ſoll. Die 
Morning Chronicle bemerkt, es ſei vielleicht nicht allge⸗ 
mein bekannt, daß die Joniſchen Inſeln dem Lord⸗Oberkom⸗ 
miſſaͤr und ſeinem Gefolge eine Civil⸗Liſte bewilligten, und daß 
dieſer Poſten der Britiſchen Regierung, was die gewöhnlichen 
Ausgaben betreffe, nichts koſte. 

Lord Brougham iſt geſtern Abend von ſeiner dreimonatli⸗ 
chen Reife durch Frankreich wieder hier eingetroffen. 

Der Oberſt Caradoc, ehemaliger Britiſcher Kommiſſaͤr bei 
der Armee der Königin in Spanien, iſt von einem Beſuch, den 
er feinem Verwandten, Lord Howden, in Morkſhire abgeſtattet 
hat, nach Paris zurückgekehrt. 

Dem Brighton Guardian zufolge, würden Ihre Majeſtaͤ⸗ 
ten dieſes Jahr mindeſtens einen Monat länger als ſonſt in dem 
Palaſt von Brighton verweilen, und nach dem Morning⸗He⸗ 


rald waͤre es noch zweifelhaft, ob die Königin in der naͤchſten 


Saiſon den ſogenannten Neuen Palaſt beziehen würde. 
Obgleich der konſervative Parlaments⸗Kandidat für Mid⸗ 
dleſer, Hr. Wood, bei der Wahl durchgefallen iſt, fo ha⸗ 

ben ihm feine Freunde in Hampſtead dennoch ein Diner gege⸗ 
ben, bei welchem derſelbe, als er nach dem auf die Flotte und 

das Heer ausgebrachten Toaſt das Wort nahm, unter ande⸗ 
rem ſagte, die Seemacht würde es im Fall eines Krieges an 

ſich nicht fehlen laſſen, und er ſei überzeugt, daß auch das Mi⸗ 

litär feine Schuld gkeit thun werde, um die innern Feinde von 

Englands glorreichen Kirchen und Staats⸗Inſtitutionen zu 

Boden zu halten. ' 

Als einen Beweis, wie ſehr es der jetzigen Verwaltung um 

die Verwirklichung ihres Kirchen⸗Reform⸗ Planes zu thun ſei, 
fuͤhrt die Times an, daß die durch den Tod des Dr Sut⸗ 
ton, Bruders des bisherigen Sprechers, erledigte Pfründe 


von Weſtminſter, die an 1400 Pfd. jährlich einbringt, einem 


Beſchluſſe des Premier⸗Miniſters zufolge, nicht wieder befegt, 


ſendern Negeiſtlchen Kommiſſi on da Veifäsung geſtel It wor⸗ 


den le. & 
Der neue Lord „Lieutenant von Itland, 


Graf v. Ha d⸗ 


dington, äußerte ſich neulich bei einem Diner, welches ihm 
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der Lord⸗Mapor von Dublin gab, ſehr entſchieden gegen die 
von der Irlaͤndiſchen Volkspartei ausgehenden Agitationen. 

Deſſen ungeachtet, beharrt O'Connell bei ſeiner heftigen 
Op: ofition gegen die Regierung und benutzt beſonders die Ver⸗ 
ſammlungen der von ibm geſtifteten Anti⸗Tory⸗Aſſoziation, 
um ſeinen Maßregeln Eingang zu verſchaffen. 

Der Morning⸗Herald aͤußert fein Bedauern daruͤber, 
daß die Engliſche Flotte nach Malta zurückkehre, doch ſchiebt 
er die Schuld davon dem vorigen Miniſterium zu; eben fo fin⸗ 
det er es ſehr unrecht, daß Lord Ponſonby in Konſtantinopel 
dem Sultan ſo fern wohne, waͤhrend die Ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft ſich der Pforte viel näher befinde. 

Als die Frage über die Dampfſchiffahrts-Verbindung mit 
Oſtindien im Ausſchuſſe des Unterhauſes in der vorigen Seſ⸗ 
fon zur Sprache kam, empfahl Lord Cochrane, jetzt Admiral 
Graf von Dundonald, an die Stelle des Dampfes die Anwen⸗ 
dung des Qneckſilbhers, indem er meinte, es koͤnne dadurch, 
daß der eine Behälter luftleer gemacht und in dem anderen die 
Luft zuſammengepreßt würde, dieſelbe Kraft zur Fortbewegung 
der Fahrzeuge hervorgebracht werden, wie durch den Dampf, 
wobei man denn den großen Vortheil hätte, keines Feuerungs⸗ 
Materials zu beduͤrfen. Er behauptete zugleich, daß man 
der Raͤder dabei würde entbehren und eben fo viel Segel wit 
auf gewohnlichen Schiffen beiſetzen koͤnnen. 

Im heutigen Boͤrſen⸗Bericht der Times heißt es: Nach 
mehrtägiger Tauſchung und Ableagnung erweiſt es ſich nun 
doch, daß die Bank große Partieen von Schatzkammer ⸗Schei⸗ 
nen verkauft, nicht allein um die Ausfuhr von Gold nach Spa⸗ 
nien und Portugal zu hemmen, ſondern auch um den wieder 
zum Vorſchein kommenden wilden Spekulationen in Aktien und 
in den kein Vertrauen darbietenden fremden Stuats⸗ Papieren 
Einhalt zu thun. 


Auch die Brighton- Gazette, ein über Hof⸗Angelegenhei⸗ 


ten gewöhnlich wohl unterrichtetes Blatt, beſtaͤtigt nunmehr 
die Angabe, daß die Königin ſich in geſegneten Leibes umſtaͤn⸗ 
den befinde. Neulich, als die Königin am Hafendamm fuhr, 
kam ihr Wagen mit einem der Thore in Beruͤhrung und wurde 
dadurch zerſchmeitert, fo daß J. Maj. ausſteigen und zu Fuße 
nach Hauſe gehen mußten. J. Maj. gehen und fahren ſehr 
oft ſpazieren und werden überall von dem Volke mit Jubel 
begrüßt. 

Man glaubt ziemlich Amen daß, wo nicht durch die 
Beiſtimmung, doch durch die Neutralitaͤt der Whigs, Sir 
C. M. Sutton zum Sprecher gewaͤhlt werden wird. Wenig⸗ 
ſtens werden die ſtaͤrkſten Summen in allen Weiten auf die⸗ 
ſen Ausgang des Kampfes gewagt. Auf keinen Fall aber 
iſt zu erwarten, daß die Miniſter an dieſe Wahl DR Exiſtenz 
ſetzen werden. 

Der Architek Sir Robert Smirk hat der 1 be⸗ 
reits einen Plan zur Erbauung neuer Paclamentshaͤuſer eins 
gereicht. Nach diefem Entwurfe ſollen ſie parallel mit dem 
Themſeufer errichtet werden, die Fronte nach dem Fluße zu. 
Die Minifter ſollen dem Entwurf ihre Billigung geſchenkt 
haben, fo daß derſelbe dem Parlament vorgelegt werden duͤrfte. 
Man berechnet daß der Bau 3 Jahre dauern wird. Fuͤr die 


bevorſtehende Seſſion reichen übrigens die getroffenen Einrich⸗ 


tungen in den zum Theil abgebrannten Gebäuden vollkommen 
aus, ja es find einige weſentliche Verbeſſerungen ans 
gebracht worden, worunter nicht die kleinſte iſt, daß die Gal⸗ 
lerie für die Zeitungsderichterſtatter parallel mit dem Sitz des 


und 135 fremde Schiffe ein. — 


Sprechers iſt, welchem ſich alle Redner formell zukehren 
muͤſſen. 


Der Kurier wuͤnſcht den Tories Gluck zu ihrer beſcheide⸗ 
nen Nachahmung der Whigs: Wie oft haben ſie die Unterſu⸗ 
chungs⸗Kommiſſionen getadelt, welche die Whigs niederſetz⸗ 
ten? Und jetzt ſetzen fie ſelbſt eine zu demſelben Zwecke nie⸗ 
der, wie die von den Whigs fuͤr Irland ernannte, um das 
Eigenthum der Kirche zum Religionsunterrichte des Volks 
beſſer zu benutzen. Dieſes Verfahren haͤtte uns indeſſen mehr 
gefreut, wenn wir unter den Mitgliedern der Kommi:ffionen 
die Namen ſolcher Geiſtlichen, welche als Freunde einer aus⸗ 
gedehnten Kirchenreform bekannt ſind, nicht vermißten. — 
In Bezug auf den Gegenſtand der Unterſuchung ſelbſt ſagt 
der Kurier: „Sir Robert Peel, Lord Stanley und andere 
haben fruher behauptet, daß das Kircheneigenthum auf den⸗ 
ſelben Grundlagen beruhe wie das von Privatleuten. Nun 
fragen wir aber, ob es dem Miniſter je einfallen wuͤrde, eine 
Kommiſſion niederzuſetzen, den Belauf der Einkünfte der 
Gutsbeſitzer zu unterſuchen? Als ein Koͤnig einſt das Recht 
der Schottiſchen Adelichen auf ihre Guͤter in Zweifel zog, leg⸗ 
ten ſie als Erwiederung die Hand an ihre Schwerter; wollte 
die heutige Regierung Unterſuchungen in das Eigenthumss 
recht der Gutsbeſitzer anſtellen, mit dem Zwecke, deren Eins 
kuͤnfte gleichmäßiger zu verthellen, fo würden dieſe auf eine 
aͤhnliche Weiſe antworten. Indem nun Sir Robert eine 
ſolche Unterſuchung ein Bezug auf die Kirche anſtellen läßt, fo 
giebt er feinen früher behaupteten Grundſatz auf: Daß das 
Kircheneigenthum nur funktionaͤres Eigenthum iſt, wie das 


Gehalt der Generale und Admirale, mit welchen der Staat 


walten kann, nicht wie das Eigenthum der Privaten, das der 
Staat beſchuͤtzen muß. Eine andre Konzeſſion, weiche die 
Tories durch dieſe Maaßregel machen iſt die, daß fie nicht 


mehr die geographiſche Ausdehnung eines Bisthums, ſondern 


die Bevölkerung deſſelden zum Maaßſtab feiner Wirk⸗ 
ſamkei annehmen. Das war das Prinzip, welches Herrn 
Wards Vorſchlag zu einer Kommiſſion für Irlaͤndiſche Kirs 
chenreform zum Grunde lag, und welches die Tories damals 
ſo heftig beſtritten. 

Fur die Familien der in dem Zehnken⸗Gefechte zu Rath⸗ 
cormac gebliebenen Bauern war eine Subſkription hier eroͤff⸗ 
net worden, welche 300 Pfund eingebracht hat. 


Inm vergangenen Jahre betrug die Anzahl der regiſtrirten 
Schiffe Großbritanniens und feine Kolonien 24385, welche 


einen Gehalt von 2,634,577 Tonnen hatten und 164,000 
Seeleute befchäftinen ; neu erbaut wurden in demſelben Jahre 
1026 Schiffe von 125,048 Tonnen Gehalt. In die verſchiede⸗ 
nen Haͤfen Großbritanniens liefen in demſelden Jahre 
12,271 Britiſche und Irlaͤndiſche und 5369 fremde Schiffe 
ein. In die Haͤfen Irlands liefen 848 Britiſche und Irland. 
Man hat berechnet, daß in 
der Themſe in einem Jahre mehr Schiffe ein⸗ und auslaufen, 
als in allen Häfen des ganzen Erdbodens. Taͤglich liegen 
dei London 2500 Schiffe vor Anker in der Themſe oder den 
Docks; 3000 Kaͤhne und Boote ſind mit Ladung der Waa⸗ 
ren beſchäftigt; 3000 andere beſchaͤftigt die Ueberfahrt der 


Menſchen, 8000 Matroſen fuͤhren auf ihnen das Ruder; 
1200 Zollbeamten dienen der Douane; 4000 Laſttraͤger pa⸗ 
cken die Güter aus und ein; die Zahl der ein= und auslaufen⸗ 
den Schiffe beträgt 15,000 5 der Werth der auf ihnen verla⸗ 
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denen Güter ſell 70, 000, 000 Pfd. St., oder 770,000,000 
Fl. betragen. 

Man will ein vollkommenes Surrogat des Indigo entdeckt 
haben, und bereits hat ſich hier eine Geſellſchaft zu Bereitung 
die ſes neuen Faͤrbeſtoffes zuſammengethan. 

Das Comité zur Befoͤrderung des Auswanderns nach den 
Auſtraliſchen Colonien laͤßt bekannt machen, daß die Regie⸗ 
rung beſchloſſen hat, allen Frauenzimmern dahin eine frei 


Paſſage zu geben. 
Frankreich. 


Paris, 4. Februar. Herr Hyde de Neuville ſagt 
in einer Nachſchrift zu ſeinem geſtern erwaͤhnten Schreiben an 
die Gazette de France in 5 auf die Nord⸗Amerika⸗ 
niſche Schuldforderung: „Man hat mich gefragt, wie ich 
mich unter der vorigen Regierung unter ähnlichen Umftanden, 
wie die jetzigen, benommen haben würde? Meine Antwort iſt, 
daß ich als Miniſter des Koͤnigs mir die ehrerbietige Freiheit 
genommen haben wurde, Sr. Majeſtat zu ſagen: „„ Sire, 
nach einer ſolchen Botſchaft geruhen Sie, dem Mimiſter der 
aus waͤrtigen Angelegenheiten anzubefehlen, den Traktat wieder 
in fein Portefeuille zu ſtecken, und ihn erſt den Kammern vor⸗ 
zulegen, nachdem dem Lande und Ihrer Krone die gebührende 
Genugthuung zu Theil geworden iſt.“““ Ich hätte hinzuge⸗ 
fügt: „„ Ihr See- Minifter, Sire, iſt fir jeden möglichen 
Fall vorbereitet, um Ihre Flagge reſpektiren zu laſſen.“““ 
Heuſe ſage ich, daß unſere tapfere Marine und der Admiral 
Duperreé fies der Franzoͤſiſchen Flagge Achtung zu verſchaffen 
wiſſen werden. Man hat mich gefragt, was ich thun wuͤrde, 
wenn ich Oeputirter waͤre. Ich antworte, daß ich thun würde, 
was ich bei einer ungleich minder wichtigen Gelegenheit als 
Mirglied einer Kommiſſion that, die, wenn ich nicht irre, den 
achtungswerthen unerſchuͤtterlichen Grafen von Kergorlay zum 
Praͤſidenten hatte. Meine Meinung waͤre, daß man den Trak⸗ 
tat einſchlafen ließe, und auf dieſe Weiſe ſo viel wie moͤglich 
den groben Fehler einer Verwaltung wieder gut machte, die da 
glaubt, daß noch von Geld die Rede ſein koͤnne, nachdem die 
Ehre ſo weſentlich verletzt worden iſt. Man wird vielleicht 
finden, daß die Legit miſten ſogar ihren Gegnern keine ganz 
ſchlechte Rat hſchlaͤge ertheilen.“ 

Herr Armand Marraſt hat heute im National die ange⸗ 
kündigten biographiſchen Notizen über die Mitglieder der Pairs⸗ 
Kammer begonnen. Der jetzige Praͤſident dieſer Kammer, 
Herr Pasquer, eröffnet den Reihen. 

Man ſpricht in den Salons der Vorſtadt St. Germain 
viel von einem kleinen Wunderkinde. Es iſt ein Knabe von 
8 Jachten, der mit unglaublicher Leichtigkeit alles, was man 
ihm in lateiniſcher, griechiſcher, engliſcher und chineſiſcher 
Sprache vorlegt, uͤberſetzt. Dieſer kleine Gelehrte iſt der Sohn 
des berühmten Kapitän von Urville, der auf dem „Aſtrolabe“ 
die Reiſe um die Welt machte. 

Der Streit uͤber die Homoͤopathie wird hier von Tag 
zu Tag ledhafter. Einer der eifrigſten Anhänger des Hahne⸗ 
mannſchen Syſtems, Herr Achill Hoffmann, hat ein Schrei⸗ 
den in die Gazette einrücken laſſen, in welchem er unter 
anderm ſagt: „„Ich will die Frage auf eine klare, deutliche 
und beſtimmte Weiſe hinſtellen: Die Luftroͤhren „ Gehirn ⸗ 
und Unterleibg- Entzündungen find Krankheiten, deren Aus⸗ 
bruch fo plötzlich, deren Entwickelung fo raſch iſt, daß die ge⸗ 
wöhnliche Arzneikunſt dieſelben nur durch die gewaltſamſten 
Mittel zu bekämpfen weiß; und doch fi Ba die Neſultate es 


ſehr ungewiß, und wie Rekonvalescenzen fehr langwierig. Das 
find Thatſachen, die niemand beſtreiten wird. Ich erkläre 
nun hiermit laut und oͤffentlich, daß die Homdopatbie dieſe 
furchtbaren Krankheiten ſicherer und in kürzerer Zeit heilt, ohne 
weder zu Aderlaͤſſen, noch zu Blutegeln, noch zu Brechmitteln, 
noch zu irgend einem jener gewaltfamen Mittel, welche den 
Kranken quaͤlen und feine Leiden vermehren, ihre Zuflucht zu 
nehmen. Was ich auf dieſe Weiſe erkläre, bin ich 5 
heute, morgen, wenn man will, zu beweiſen, vor ſo viel Zeu⸗ 
gen, wie man verlangt, unter der einzigen Bedingung, daß 
die Krankheit nicht ſchon durch die Mittel der alten Schule be⸗ 
deutend verſchlimmert oder unheilbar gemacht worden iſt. Dies 
iſt mehr als eine Gelowette, die ich übrigens auch bereit bin, 
einzugehen; es iſt eine Herausforderung zum Nutzen der 
Menſchheit; ich wuͤnſche, daß fie angenommen werden möge,” 

Herr Dupuytren liegt aufs neue fo krank danieder, daß 
diesmal fein Aufkemmen bezweifelt wird. 

Paris, 5. Februar. Der König, die Königin und die 
Prizeſſin Adelaide begaben ſich geſtern, in Begleitung des 
Marſchalls Gérard, nach Neu ll). 

(Conſtitutionnel. ) Wir wellen eine getreue hiſtoriſche 


Ueberſicht aller der Intriguen geben, welche feit einigen Tagen 


die Zugaͤnge zu dem Konſeil belagert haben. Drei verſchie⸗ 
dene Kombinationen find aufs Tapet gebracht worden; wir 
übergehen gänzlich diejenige, die den Zweck hatte, Herrn Se⸗ 
baſtiani ins Miniſterium zu bringen. Dieſe, wenn ſie jemals 
eriftirt hat, war jedenfalls ein Anachronismus. Diejenigen 
Perſonen, welche Herrn Sebaſtiani im Ernſt als miniſteriel⸗ 
len Kandidaten bezeichneten, vergaßen ohne Zweifel, daß, fo 
lange die ungluͤckliche Frage wegen der 25 Mill. noch ſchwebt, 
Herr Sebaſtigni durch keine Thuͤr ins Miniſterjum eintreten 
kann. Die zweite jener drei Kombinationen, die ohne Zwei⸗ 
fel der boftrinären Koterie zugeſchrieben werden muß, beſtand 
darin, den Herzog von Broglie wieder ins Miniſterium zu 
berufen, aber durch die Thür, durch welche man ſeinen Ein⸗ 
tritt am wenigſten erwartet hätte, naͤmlich durch das Juſtiz⸗ 
Miniſterium, dem man allerdings die Paͤrſidentſchaft des 
Conſeils hinzugefuͤgt haben würde. In Ermangelung dispo⸗ 
nibler oder dienſtwilliger Marſchaͤlle, würde ein General⸗Lieu⸗ 
tenant das Kriegs⸗Miniſterium erhalten haben. Herr Perſil, 

der ſeit ſeinen kleinen freundſchaftlichen Indiskretionen vom 
10. November von feinen Kollegen mit argwoͤhniſchen Blicken 
betrachtet wird, würde, gern oder ungern, ſeinen Platz dem 
Herzoge v. Broglie haben einraͤumen muͤſſen; und was die 
Abneigung einer hohen Perſen gegen den Herzog betrifft, fo 
ſoll Herr Guizot mit einer Feinheit, welche ihm alle Ehre 
macht, bemerkt haben, daß jene Abneigung den Herzog v. Brog⸗ 
lie als Miniſter der ausw. Angelegenhelte aber nicht den Herzog v. 
Broglie als Juſtiz⸗Miniſter traͤfe. Der Plan iſt dennoch ge⸗ 
ſcheitert, weil Heer Perſil, der Kunde davon erhielt, ſich hoͤhe⸗ 
ren Orts laut und heftig beklagte, und Beruͤckſichtigung fand. 
Die dritte Kombination beſtand darin, dem Admiral Duperré 
nominell die Praͤſidentſchaft des Konſeils zu Übertragen, Hr. 


von Broglie, in dieſer Kombinatien mehr geduldet als ges‘ 


N wuͤnſcht, ſollte aus den Haͤnden der Freundſchaft das beſchel⸗ 

i dene Erbtheil des öffentlichen Unterrichts erhalten, und Hätte 
g auf dieſe Weiſe das Erklettern der miniſteriellen Leiter wieder 
| auf der unterſten Stufe angefangen. Herr Guizot, der ſich 
bei feinen ausgezeichneten Faͤhigkeit im Verwalten in ſeiner 
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ſehr verfchiedenen Urſachen. 


phaͤre zu beengt e wollte ſich in das Mini⸗ 


ſterium des Innern hineinſchwingen. Herr Thlers endlich, 
der, nachdem er von einem Miniſterium zum andern gereift 
iſt, und ſeine adminiſtrativen Studien auf Koſten Frankreichs 
gemacht hat, entdeckte plotzlich in ſich eine ganz beſondere Fa» 
higkeit für die Diplomatie, und war fo beſcheiden, das Mi⸗ 
niſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten fuͤr ſich in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Um dieſen Preis allein willigte er darein, 4 
dem Miniſterium in der Amerikaniſchen Entſchaͤdigungs⸗Un⸗ 
gelegenheit den Beiſtand feiner hinreißenden Beredtſamkeit zu 
leihen, und ſogar das abenteuerliche Kriegs⸗ Budget, und ir⸗ 
gend einen General Lieutenant, der, im Fall einer Weigerung 
von Seiten des Generals Guilleminot, der ſich zum Kriegs⸗ 
Miniſter haͤtte ſtempeln laſſen, unter ſeinen Schutz zu neh⸗ 
men. Auch dieſe Kombination iſt fehlgeſchlagen, und aus 
Zuvoͤrderſt war der Kammer und 
Herrn Thiers eben nicht ſehr viel daran gelegen, daß ſich Hr, 
Guizot des Perſonals und des Materials der Verwaltung, 
des Telegraphen, der geheimen Fonds, kurz, der ganzen Nas 
gierung⸗Maſchine bemaͤchtigte; andererſeits ſoll ſich, trotz der 
gegründeten Anfprüche, welche Herr Thiers darauf hat, Frank⸗ 
reich auf eine würdige Weiſe zu repraͤſentiren, das diploma⸗ 
tiſche Corps nicht ſehr erfreut darüber gezeigt haben, dieſem 
Mittels manne zwiſchen ſich und dem Juli⸗Kͤnigthume zu bes 
gegnen; und da man bei uns auf die Wuͤnſche des diplomati⸗ 
ſchen Corps ungemein aufmerkſam iſt, ſo mußte es bei den 
Anſpruͤchen und bei den diplomatiſchen Studium des Herrg 
Thiers fein Bewenden haben, und der öffentliche Unterricht 
mit ſeinen beſcheidenen Attributionen bleibt noch eine Zeit 
lang mit der hohen Fahigkeit des Hrn. Guizot ausgeſtattet. 
Der status quo wird indeſſen doch nicht gaͤnzlich beibehal⸗ 
ten werden; es ſcheint entſchieden, daß Herr Duperré mit 
der Praͤſidentſchaft des Conſeils geſchmuͤckt werden wird; ein 
General = Lieutenant wird das Portefeuille des Marſchalls 
Mortier erhalten, der endlich gefprochen hat, aber nur um ſei⸗ 
nen feſten Entſchluß, das e zu verlaſſen, kund 
zu geben. 

Man meldet das Verſchwinden 5 Wechſel⸗Agenten Hu⸗ 


gues, der falſche Wechſel fuͤr den Werth von mehr als 100,000 


Fr. in Umlauf gebracht hat. 

Die zu Guadeloupe gemachten Borfuche, den Seidenbau 
einzuführen, find vollkommen gegluͤckt. Die erſte Idte den 
Maulbeerbaum in der Kolonie anzupflanzen, gehört dem Hrn. 
Monier von Nantes an, der ſich als Arzt in der Kolonie nie⸗ 
dergelaſſen hat. Proben der von ihm geernteten Seide ſind 
dem Miniſterium des Wen eingeſandt worden. 5 

(Gal. Meſſ.) Das unerklärliche Steigen der Fonds feit | 
einigen Tagen, wurde geſtern plöglich deutlich, indem man 
die lauteſten Reklamationen gegen eine Geſellſchaft von Ban⸗ 
quiers machte, welche folgendermaßen operirt hat. Ein 
neueres Geſetz autoriſirt die Franzoͤſiſche Bank Vorſchuͤſſe auf 
Papiere zu machen. Die gedachten Banquiers wuͤnſchten durch 
Aufkäufe von Papieren dieſelben ſteigen zu machen, und erba⸗ 
ten ſich daher Vorſchuͤſſe auf noch abzuliefernde Papiere. Dies 
ſchlug die Bank ab, allein das Syndikat der Stockmakler ern⸗ 
mittelte die Sache, wie man ſagt, indem es die Ablieferung 
der Stocks an die Bank auf ſein Riſiko nahm, und ſo ge⸗ 
meinſchaftliche Sache mit den Banquiers machte. Auf dieſe 
Weiſe erhielten die Banquiers die Mittel zu gewaltigen Aufkaͤu⸗ 
fen in Haͤnden, und die Spekulanten auf Fallen, welche un⸗ 
a ein a an Kräften ven uche ö 


RR 


beingen können, kumen in große Bedraͤngniß. 
dieſes Venehmen der Bank und des Syndikats, wodurch eine 
Partei Spekulanten auf Koſten der andern beguͤnſtigt wurde, 
ungemein. 

Ein Marine⸗Offizier ſtellt, vermuthlich durch die politi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe veranlaßt, einen Vergleich zwiſchen den 
Amerikaniſchen, Engliſchen und Franzoͤſiſchen Marine⸗Ein⸗ 
richtungen, vorzuͤglich in Betreff der auf den Schiffen ange⸗ 
wandten Artillerie an. Er giebt dem Amerikaniſchen Syſtem: 
bei weitem den Vorzug, und erklaͤrt das Franzoͤſiſche für das 
ſchlechteſte, indem die Schiffe dieſer Marine ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich der Corronaden bedienten, eines Geſchuͤtzes, welches unge⸗ 
meine Nachtheile fuͤr die Schiffe habe. Dieſes hatte ſich un⸗ 
ter andern auch bei der Fregatte Sirene zu Navaxrin gezeigt, 
wo Admiral Rigny dieſe Nachtheile ſelbſt hatte bemerken koͤn⸗ 
nen. — Ein Hr. Villeray hat wieder einmal einen Apparat 
erfunden, wodurch er die Schiffe von dem Untergehen auf der 
See durchaus ſchutzen zu koͤnnen meint. Man will Verſuche 
damit im Großen anſtellen und es iſt eine Subſkription er⸗ 
öffnet, um die Koſten, welche dies verurſachen koͤnnte, zu 
decken. f z 
Paris, 6. Febr. Die Kammer ſchritt geſtern in ihren 
Bureaus zur Ernennung der Kommiſſion fuͤr den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf in Betreff des Vertrages mit den Vereinigten Staaten. 
Erwaͤhlt wurden: die Herren von Remuſat, Benjamin De⸗ 
leſſert, Fleury de Chaboulon, Ganneron, Dufour, Ducos, 
Croiſſant, Meynard, Dumont. — An der heutigen Boͤrſe 

ſtiegen die Fonds von neuem, weil man hofft, daß der Geſetz⸗ 
Entwurf in Betreff der 25. Millionen angenommen werden 
wird, da die geſtern ernannte Kommiſſion zur Prüfung dieſes 
Entwurfs ganz miniſteriell iſt. 
Aus dem Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
wurden heute zwei Geſandtſchafts⸗Kuriere, der eine nach 
Wien, der andere nach Petersburg, abgefertigt. 

Die unter den Befehlen des Contre-Admirals Maſſieuſſte⸗ 
hende Flotte, die am 29. Dezbr. die Rhede von Toulon ver⸗ 
laſſen hatte, um bei den Hyeriſchen Inſeln Evolutionen vor⸗ 
zunehmen, iſt am 30. Jan. Abends in den Hafen von Toulon 
zuruͤckgekehrt. 

Die Unterzeichnung hen: Deafmif welches der großen 
Schauspielerin, Dem. Duchesnois, in Paris geſetzt werden 
ſoll, findet guten Fortgang. Dem. Mars hat 200 Fres. un⸗ 
terzeichnet. 

Der Trauerſpieldichter Droineau, den alle franzoͤſiſchen 

Journale todt ſagten, ſchreibt jetzt aus La Rochelle, daß er ſich 
ſthr wohl beſinde. Er dankt Hrn. C. Delavigne, der ſo edel⸗ 
müthig war, bei dem Theatre franeais auszuwirken, daß des 
vermeinclich Verſtorbenen neueſtes Trauerſpiel: „Don Juan von 

Oeſtreich““, vor feinem eigenen aufgeführt werde. 

S p ani en. 

In einemvom Morning Herald mitgetheilten Schrei⸗ 
ben aus Madrid, vom 25. Jan, heißt es: Wie ich hoͤre, 
hat die Regierung: Andeutungen uͤber die Urſache des Aufſtandes 
erhalten, wonach die geheime Geſellſchaft der Iſabellinos, 
welche die Verſchwoͤrung vom 23. Jul leitete, darin ver⸗ 
wickelt iſt. Der Hauptzweck war die Wiederherſtellung der. 
Konſtitution von 1820, und ein großer Theil der Liberalen 

wied ſich nicht mit wenigerem begnügen. — Martinez de la⸗ 

Roſa legte in der Prokuradoren⸗Kammer mehre mit ſympa⸗ 

thetiſcher e Papiere vor und erſchreckte einige 


’ 
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Man tedelt 


von den Führern der Oppoſttion nicht wenig, als er ihnen ihre 
Namen auf der Proſkriptions⸗Liſte zeigte. — Der Herzog von: 
Oſſung, der Marquis von Eſpiaardo und einige andere Sber⸗ 
Offiziere der Stadt⸗Miliz haben wegen des e ihrer 
Leute am 18. ihre Stellen niedergelegt. — Die Hof⸗Zei⸗ 
tung enthält die offizielle Nachricht von Llauders Entlaſſung. 
Man erzaͤhlt mir, daß Torrens dieſelbe dadurch herbeigefuͤhrt 
habe, daß er am Mittwoch Abend zur Konigin ging und ihr 
ſeine und feiner Kollegen Entlaſſung einreichte, wenn Llauder⸗ 
nicht innerhalb 48 Stunden entfernt werde. — Die Garnifon: 
iſt in Folge eines falſchen Laͤrms in der vorigen Nacht und heute 
Morgen unter den Waffen geweſen. — Die Prokuradoren 
wollen, wie es heißt, eine von 75 Mitgliedern unterzeichnete: 
Petition wegen einer Unkerſuchung des Zuſtandes der Nation 
ein eichen. — Die aufgeſchobene Sitzung der Prozeres wird 
morgen ſtattfinden. Es geht hier das unverbuͤrgte Gerücht,, 
daß das empörte Regiment auf feinem Wege nach dem Norden: 
feinen Oberſt⸗Lieutenant und 2 Kapitaͤns ermordet habe. — 
Hier iſt es ruhig, allein Niemand glaubt an die Sortdauer 
der Ruhe. f 
Der Londoner Courier ſagt: Von unſerem Bayonn rr 
Korreſpondenten hoͤren wir, daß Llauder, ehe er ſein Porte⸗ 


feuille abgegeben, ſich bemuͤht habe, ein Miniſterium nach ſei⸗ 


nem eigenen Zuſchnitt zu bilden, und daß er der Königin den: 
Vorſchlag gemacht, die Herren Ofalia und Remiſa zu Mit⸗ 
gliedern deſſelben zu ernennen; erſt, als ihm dies abgeſchla⸗ 

gen worden, ſoll er feine Entlaſſung eingereicht haben. 


Aus Madrid. find Zeitungen und Briefe bis zum 29). 
Januar eingegangen. Die Hauptſtadt war ruhig; die Garni⸗ 
fon ſollte aber verſtärkt- werden. Die Pozeres Kammer (wie 
bekannt) hatte ſchon vor mehren Tagen eine Addreſſe an die: 
Königin votirt, um den Schmerz auszudrucken, den ihr die: 
Ereigniſſe vom 18ten verurſacht haben. Die Prokuradoren⸗ 
Kammer hatte bis zum 20ſten gezoͤgert, dem Beiſpiele der eve: 
ſten Kammer zu folgen. In der Sitzung von dieſem Tage 
war endlich eine Addreſſe in dem naͤmlichen Sinne, wie die der 
Prozeres, verleſen worden. Sie war ſchon im Voraus von: 
80 Prokuradoren unterzeichnet. Mehre Redner der Dppofition: 
erklaͤrten ſich zwar für die Addreſſe, doch gaben fie den Minis: 
ſtern zu verſtehen, fie ſollten ja nicht dieſe Akte als eine Billi⸗ 
gung ihres Benehmens anſehen. Die Addreſſe wurde danm 
einſtimmig von den 125 anweſenden Prokuradoren angenom⸗ 
men. Der Compilador vom 29ſten druͤckt feine Freude: 
und die Freude aller guten Bürger darüber aus, daß die Pro⸗ 
kuradoren⸗Kammer endlich ihre Pflicht erfüllt und ſich gegen: 
die Unordnungen vom 18ten ausgeſprochen habe. Er befümpfe: 
die Anſicht derer, die da behaupten, die Addreſſe der Proku⸗ 
radoren⸗Kammer mache weder der Regierung noch der Kammer: 

Ehre, weil. fie unbeſtimmt ſei und fo ſpaͤt komme: 

Sollte Baldez das Kriegs⸗Miniſterium nicht annehmen, 
ſo würde man, hieß es, vielleicht dem General Efpeleta: dieſes 
Portefeuille antragen. Dies waͤre aber, meinte man / eine 
ſchlimme Wahl, denn er gelte für einen Feind Mina's, und es 


ſei die größte Eintracht zwiſchen dem Kriegs⸗Miniſter und dem; 


Oberbefehlshaber der Nord⸗Armee nöthig,. wenn der Bürger: 
krieg ein Ende finden ſolle. Die Miniſter, und namentlich 
Herr Martinez de la Roſa erklaͤrten laut, daß fie einer aus⸗ 
waͤrt'gen Interventien nicht bedurften; nicht jedermann. aber: 
theilte ihre Ansicht. Uebrigens war eine tief Ruhz auf, die - 
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Aufregung gefolgt, die in den erſten Tagen nach den Vorfaͤllen 
am 18ten in Madrid herrſchte. ö 

In einem Privat⸗Schreiben aus Madrid vom 29. Ja⸗ 
nuar heißt es: Der Fall Llauders hat eine allgemeine Freude 
veranlaßt. Dieſe wurde aber wieder ſehr durch die Nachricht 
gemäßigt, daß er fein Oberkommando in Catalonien wieder 
antreten werde. Mit deutlichem Mißfallen wurde die Königl. 
Akte aufgenommen, die dem geſtürzten Minifter jenes wichtige 
Amt wieder übertrug. Die Aeußerungen der oͤffentlichen 
Stimmung veramaften, wie es heißt, die Königin, dem Ge⸗ 
neral Llauder faſt unmittelbar nach ſeiner Abreiſe einen Kurier 
nachzuſchicken, der ihn zuruͤckrufen ſol. Man verſichert, d eſer 
Schritt der Regierung, der ein wahres Zugeſtaͤndniß zu Gun⸗ 
ſten der offentlichen Meinung iſt, habe zum Zweck, Llauder 
zum Pair zu machen und ihn fo zu entſchaͤdigen. Die Regie⸗ 
vung, heißt es, will ein Exempel aufſtellen, und das zweite 
Regiment, das am 18ten ſich ſo ſchwere Unordnungen ſchuldig 


gemacht, dezimiren. Die Offiziere follen auf die Baleariſchen 


Inſeln geſchickt und die faſt durchgaͤngig von einem feindſeli⸗ 
gen Geiſte belebten Unteroffiziere velabſchiedet werden. Dieſe 
Nachricht wollen wir übrigens noch nicht verbürgen, 
Nachrichten aus Bordeaux vom Zten d. zufolge, ſoll 
das Ate Speniſche Regiment feinen Darf ohne Subordina⸗ 
tion nach Burges fortfegen. Nach denfeiben Berichten dauert 
der ſchlmme Geſundheits⸗Zuſtand des Generals Mina noch 
immer fort. 5 5 
5 3 den letzten Briefen aus Pampelona hatte Gene⸗ 
tal Ming dem Heere eine neue Organ ſation gegeben. Er hat 
es in funf Corps getheilt, die von den Oberſten Seoane, 
Gurten, Ocana und von den Brigadiers Lopez und Orga be: 
fehligt werden. Man erwartete die beſten Wirkungen von die⸗ 
fer Maßregel. Das Eco del Comercio glaubt, es würde 
unpolitiſch und unpaſſend fein, dem Er: Miniſter, General 
Llauder, das Kommando in Catalonien wieder zuruͤckzugeben. 
Dennoch hat es die Reg'erung gethan. Peivat⸗ Briefe verſi⸗ 
chern, es ſei nicht zu beſorgen, daß Llauder eine gefaͤhrliche 
tellung annehmen werde. 
= San Schreiben aus Bayonne vom 31ʃſten v. M. 
heißt es: „Wir vernehmen, daß die jungen Leute in den 
Thaͤlern von Eſter bar, Anne, Egues, Eneabarte, Lizoain, 
Vuzlalegna, Izaondoa, Arriagonti, Ulzania, Erro und On⸗ 
eiti, 1800 an der Zahl, die Waffen zu Gunſten des Don 
Carlos ergriffen haben, Am 19:en d. M. hat Zumalacarre⸗ 
guy in der Umgegend von Santa Cruz de Campezu und U:bifo 
Über die vereinigten Inſurgenten von Navarrg, Alava und 
Biscaha Heerſchau gehalten; die Zahl der Truppen aller Waf⸗ 
fengattungen belief ſich auf 22,000 Mann. — Die Opera⸗ 
tionen der Karliſten gehen ſchneller von ſtatten, als ich es mir 
je eingebildet hatte. Wir haben die Nachricht von der Be⸗ 
fesung Reinoſa's durch das Corps Eraſo's erhalten, wahrend 
Zuwalacarreguy die ganze in der Umgegend von Puenta de la 
Reyna vereinigte Armee in Schach Hält. Reinoſa iſt der 
Hauptort der Provin Palencia und hat eine Bevoͤlkerung von 
15,000 Seelen. Es liegt nahe am Ebro auf der Heerſtraße 
von Santander nach Madrid. Die Garniſon von 350 Mann 
ergab ſich ohne Schwertſtreich und iſt groͤßtencheils in die 
eihen der Inſurgenten getreten.“ 8 
Briefe als St. Sebaſtian vom 30. Jan. melden, daß 


die mit Bewachung der Kuͤſte beauftragten Fahrzeuge ein von 


England kommendes Dampfboot weggenommen haben, das 


fuͤr die Inſurgenten 4000 Flinten, eine ſtarke Summe Geld 
und 12 Spaniſche Offiziere an Bord hatte. Dieſer Fang wird 
als deſto wichtiger angeſehen, da Zumalacaxregup dieſe Flinten 
feſt erwartete, um die Rekruten, die jetzt in den Provinzen 
ausgehoben werden, damit zu bewaffnen. 

(Moniteur.) Eine telegraphiſche Depeſche aus Bas 
yonne vom Aten d. meldet, daß am Abend zuver Eliſondo 


durch die Reſerve-Brigade deblokirt worden iſt, und daß 


die Karliſten die Flucht ergriffen haben. Aauder iſt am 26. 
Jan. Mittags von Madrid abgereiſt, um das Kommando von 
Catalonien wieder zu uͤbernehmen. Eſpeleta wird das Kom⸗ 
mando von Madrid erhalken. Er tritt das von Arragonien 
an den General Alvarez ab. Bei ſeiner Entfernung von Ar⸗ 
ragonien hat er einen gedraͤngten Bericht uͤber ſeine Handlun⸗ 
gen bekannt gemacht. Es geht aus demſelben hervor, daß 
die Bewaffnung von 11,000 Urbinos und 1200 Streifzuͤglern 
ſeiner Muͤhe und Thaͤtigkeit zu verdanken iſt, und daß die In⸗ 
ſurgenten⸗Haufen bis auf ungefähr 100 Mann geſchmolzen 
ſind. 
Belgien. 


Bruͤſſel, 6. Febr. Zu Oſtende iſt das Schiff „the 
Sincerity“ mit 99 Soldaten und Unteroffizieren, 1 Kapitaͤn 
und 2 Lieutenants des Belgiſchen Corps, das in Portugieſi⸗ 
ſchen Dienſten war, angekommen. Drei andere Schiffe hat⸗ 
ten den Reſt dieſes Corps an Bord. Ein fuͤnftes Schiff follte 
mit dem General Lecharlier und den Offizieren ſeines General⸗ 
ſtabs folgen. Jeder Soldat hat als Gratifikation einen Sold 
von 18 Monaten erhalten, 

Einem hieſigen Wechsler find durch feinen Londoner Kor: 
reſpondenten 7 Banknoten zurückgeſchickt worden, weil fir 
ſaͤmmtlich falſch find. Die Verfaͤlſchung beſteht, wie es ſcheint, 
bloß in den Unterſchriften. Es wurden nämlich unlaͤngſt ein! 
Quantitaͤt Billets der Londoner Bank entwendet, ehe fie dur h 
die Direktoren und Verwalter dieſer Anſtalt unterzeichnet was 
ren. Wahrſcheinlich ſind dieſe Billets jetzt in Umlauf. 

In der St. Bavo⸗Kirche zu Gent ward vorige Woche, 


noch während des Gottesdienſtes ein verwegener Diebſtahlver⸗ 


übt. Ein Mann ſchritt kuͤhn nach dem Hoch⸗Altar hin, fal⸗ 
tete den vor demſelben liegenden koſtbaren Fußteppich zuſammen, 
nahm ihn auf die Schulter und entfernte ſich damit, ohne 
daß einer der Andaͤchtigen dabei etwas Arges dachte. Erſt eint 
Wertelſtunde ſpaͤter ward der Diebſtahl entdeckt und dem Thaͤ⸗ 
ter nachgeſpürt. — Um Luͤlich iſt das Gewitter in der Nacht 
zum 6. ſehr heftig weſen. ER 
Schwei z. { 

(Allg. 319.) Mit Recht fragen wir, was fol denn eigenk⸗ 
lich eine Konſtituante der Schweiz? Das kommt jetzt in den 
Radikal⸗Journalen an den Tag. Sie ſoll eine nad) Amerika⸗ 
niſchem Syſtem konſtruirte Schweiz gruͤnden Aber was ge⸗ 
wänne das Land bei der Annahme des Amerikaniſchen Sys 


rn 
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ſtems und ſeines Perſonals? Abgeſehen von den durch die 


neuen Beſoldungen viel bedeutender werdenden Abgaben, zeigt 
ſich auf den erſten Blick, wie ſich dies Syſtem mächt:g dem 
Unitarismus nähert und unſere bisherige Kantons Souvera⸗ 
netät faſt ganz vernichtet. Wenn die Kantons Regierungen 
kuͤnftig uͤber Ausſchreibung von Steuern und Auflagen, über 
Anleihen, Handels-Vertraͤge, Kriegs⸗Erklaͤrungen, Erhebung 
. (Fortſetzung in der Beilage) 
5 Mit zwei Beilagen. 
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klaͤrung in Kenntniß zu ſetzen. 
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Erſte Beilage zu MM 39 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 16. Februat 1835. 


(Fortſetzung.) 
und Erbaltung der Truppen ꝛc. nicht mehr beſonders gefragt 
werden, wenn ſie daruͤber nicht mehr in der Heimath frei von 
allem anderweitigen Einfluß mit Erwägung aller Umftände 
reiflich überlegen und entſcheiden konnen, ſo ſteigen unſere 
Groß⸗ und Klein⸗Raͤthe zu Munizipalitäten herab, die wenig 
mehr zu beſorgen haben, als die innere Polizei⸗ Ordnung und 
Reinlichkeit. Da uͤberdies in den Vereinigten Staaten die 
Bevölkerung zum alleinigen Maßſtab für die Repraͤſentanten⸗ 
Zahl jedes Staats zum Kengreß dient, ſo verſchwinden ſogleich 
die kleinen Kantone vor den großen, wie dort das gering be⸗ 
voͤlkerte Delaware vor New Vork, welches die größte Bevoͤlke⸗ 
rung hat. So waͤren wir denn auf einem kleinen Umwege wie⸗ 
der zu dem beliebten Unions Syſtem zuruͤckgekommen! — Ueber⸗ 
dies bemerkt man gar nicht die Verſchiedenheit unſerer ortlichen 
Lage von der Nord⸗Amerika's. Wir haben den ſchmalen Rhein 
und den leicht zugaͤnglichen Jura zue Grenze, Nord⸗Ametika 
hingegen das Weltmeet. Wenn der Praͤſident der Helvetiſchen 
Union Uebereilungen a la Jackson beginge, fo waͤre die 


Schweiz von ihren maͤchtigen Nachbarn angegriffen und mit 


Heeren uͤberſchwemmt, ehe die Kantone noch ihre eigentliche 

Meinung ausſprechen koͤnnten. Wer möchte demnach der 

Schweiz rathen, ihre fuͤnfhundertjaͤhrige W abzulegen 

und dafuͤr die eines Landes anzunehmen, das in Begriff iſt 

die Kinderſchuhe zu verlieren, ehe es ſie noch ausgetreten hat? 
Ji ati en. 

Rom, 29. Jan. Das gegenwärtige engliſche Miniſte⸗ 
vium hat in einer Note ſeinem Geſandten zu Florenz, Sir G. 
Seymour erklärt, England werde Alles anwenden, um die 
Regierung der Koͤnigin von Portugal, Donna Maria da 
Gloria aufrecht zu erhalten, und noͤthigenfalls fie gegen gus⸗ 
wärtige Feinde ſchuͤtzen. Nie werde es zugeben, daß Don 
Mig gel wieder nach Portugal zuruͤckkehre, und es wuͤnſche 
die Mitwirkung der italieniſchen Höfe dadurch, daß fie die 
schtmäßige Königin, ſobald als möglich) amerfennten, und 
dadurch das Land gegen Faktionen ſicherten. Herr Aubin, 
Privatgeſchaͤftsfuhrer Sir G. Seyhmours in Rom, welcher 


ſich als ſolcher ſchon ſeit einigen Jahren hier aufhält, fol 


dieſe Note dem Kardinal Staatsſekretaͤr mitgetheilt und zu⸗ 
gleich darauf hingedeutet haben, daß die Regierung in Portu⸗ 
gal alles anwenden wolle, um die Unterhandlungen mit dem 
heiligen Stuhle wieder anzuknuͤpfen, wobei ſie auf jede Weiſe 
freundlich entgegenkommen werde. Hier war man keineswegs 
darauf vorbereitet, von der engliſchen Regierung eine ſolche 
Mittheilung zu erhalten; man hatte ſich mit ganz andern 
Hoffnungen geſchmeichelt, als die Ernennung Sir R. Peels 
zum Premierminiſter bekannt wurde. Mehre Diplomaten 
ſchickten ſogleich Kuriete ab, um ihre Höfen von dieſer Er⸗ 
In unſern Zirkeln wird viel 
darüber gefprechen, und man glaubt allgemein, es würden ſich 


wohl Mittel finden laſſen, die Anerkennung moͤglich zu ma⸗ 


chen. Den ſchwierigſten Punkt bei dieſer Unterhandlung wer⸗ 
den die Bifchöfe abgeben, da fie durch Don Pedro von der 
Amneſtis ein find, und ſaͤmmtlich ihre Pam dere 


— 


dieſe dürften bei einer Aus glei⸗ 
Die Stellung Den 
bisher hat 

Einige 


laſſen haben. Man meint, 
chung durch neue Praͤlaten erſetzt werden. 
Miguels in Rom würde dadurch ſehr verändert, 
man ihn hier als Koͤnig von Portugal behandelt. 
vermuthen, er werde Rom ganz verlaſſen. 


Schweden. 

Sto holm, 3. Febr. Die Frage uͤber eine aus waͤr⸗ 
tige Anleihe zum Beſten der Grund⸗Eigenthuͤmer ward heute 
in den Plenis der Stände verhandelt. Das Reſultat war, daß 
der Bürgerſtand jede Anleihe verwarf, der Bauernſtand 
eine National = Anleihe im Lande feloft proponirte, die Geiſt⸗ 
lichkeit ſich für eine auswärtige Anleihe durch Vermittelung 
der Regierung erklaͤrte, der Adelſt and noch debattirte und 
es zum Skrutinium kommen ließ, was die Entſcheidung bis 
Mitternacht verzögern koͤnnte. — Es haben Dankgebete 
ſtattgefunden, daß die Cholera nun im ganzen Reiche aufge⸗ 
hoͤrt hat. 

Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 14. Jan. (Allg. Ztg.) Die Pforte 
hat an die fremden Botſchafter offizielle Mittheilung von der 
gaͤnzlichen Räumung Orfa's machen laſſen. Sie hofft auch 
in kurzem über den von Mehmed zu leiſtenden Tribut ähnliche 
Anzeige machen zu konnen, da dieſer bereits Anſtalten zu ihrer 
Befriedigung getroffen zu haben verſichert. Ein Zürkifcher 
Kommiſſaͤr hat ſich nach Orfa begeben, um daſelbſt die alte 
Ordnung der Dinge herzuſtellen. Jetzt, wo die Aegyptier 
dieſe Provinz verlaſſen haben, erfaͤhrt man erſt umftändlicher, 
welche Bedruͤckungen fie ſich gegen die ungluͤcklichen Einwohner 
erlaubt haben. Verfahren fie überall fo, fo haben ſie das beſie 
Mittel erſonnen, ihre Eroberungen bald wieder zu verlieren. 
Ein Wink des Sultans würde hin reichen, ganz Syrien gegen 
die verhaßten Aegyptier in Aufſtand zu verſetzen, und wenn bis 
jetzt nur einzelne Empoͤrungen ftatifanden, und bald unters 
druckt wurden, fo geſchah es, weil man ſich ohne eigentliches 
Mitwiſſen der Pforte erhob, und einer Oberleitung entbehrte. 
Warum der Sultan ſich nicht dazu verſtehen wollte, den Sy⸗ 
riern jenen Impuls zu geben, auf den ſie ſo ſehnlich harrten, 
bleibt rathfelhaft und kann nur durch den Rath erklärt werden, 
den ein ausgezeichneter Diplomat ihm gegeben haben ſoll: 
pour perdre ses ennemis, il laut ne rien faire. Uebri⸗ 
gens weiß man jetzt gewiß, daß die Engliſche Flotte nach Malta 
abgeſegelt iſt. — Ein Zürkifcher Kommiffär iſt mit Vollmach⸗ 
ten nach Albanien gereiſt. Er ſoll beauftragt ſein, die Be⸗ 
ſchwerden anzuhoͤren, welche die Albaneſer anzubringen haben, 
ihnen nach Umſtaͤnden abzuhelfen, oder die Ruhe durch Maß⸗ 
regeln der Strenge wieder herzuſtellen. — Ueber Perſten find 
die widerſprechendſten Geruͤchte verbreitet; nach Allem, was 
man hört, ſcheint dieſes Land den Graͤueln des Buͤrgerkrieges 
noch in hoͤchſtem Grade preisgegeben. 

Die unlaͤnaſt wegen eines Vergehens auf Groß herrlichen 
Befehl nach Warna exilirten Banguiers hat der Sultan, in 
Erwägung der ſehr traurigen Lage, welche ihr Alter und a 
Gebrechlichkeit ihnen dort bereiteten, begnadigt. 


A 


n 

Nach Berichten aus Kalkutta vom 16. Juli gedachte 
der Radſchah Maund Sing, den Truppen der Oſt ndiſchen 
Kempagnie ernſtlichen Widerſtand zu leiſten. Er hatte dem 
General⸗Gouvernenr, als dieſer Agmir beſuchte, nicht ſeine 
Aufwartung gemacht und war 2 Jahre Tribut ſchuldig. Auch 
hatte er fein Truppen⸗ Kontingent nicht geſtellt und gewährte 
den Raͤuberbanden Zuflucht in ſeinem Gebiete. Seine Haupt⸗ 

ſtadt Judpur wurde aufs nachdruͤcklichſte befeſtigt, was fie ohne⸗ 
hin von der Natnr ſchon iſt; der Palaſt liegt auf einer ſteilen 
Anhoͤhe von 300 Fuß und iſt mit zahlreichen Thuͤrmen umge: 
ben. Unter den Waͤllen ſtroͤmen zwei Landſeen, und im In⸗ 
nern befindet ſich ein 90 Fuß tiefer in den Felſen ausgehauener 
Waſſer⸗Behaͤlter. Die ſehr regelmäßige Stadt hat 7 Thore 
und 6 Engliſche Meilen in Umfang. Die Wille find mit 101 
Baſtionen verſehen und 2 5 l mit Geſchuͤtz beſetzt. 

A fe ie 

In einem Schreiben aus 41 5 del Po vom 10. 
Nov. wird gemeldet, daß ſich ſudwaͤrts von der Linie 25 und 
nordwaͤrts 23 Sklavenſchiffe befänden, die zuſammen gegen 
20,000 Neger aufnehmen koͤnnten, und daß dem Vernehmen 
nach, noch 100 ſolche Schiffe in der Ausruͤſtung begrif⸗ 
fen ſeien. Es wird daruͤber geklagt, daß ſich nur ein einziges 
Engliſches Kriegsſchiff auf der Station von Fernando del Po be⸗ 
finde, welches unmoͤglich jenen abfcheulichen Handel verhindern 
koͤnne⸗ 

Amerika. 

Waſhington, 17. Jan. In der Sitzung des Senats 
vom 14. war die Frage in Betreff der gegen Frankreich zu er⸗ 
greifenden Repreſſalien an der Tagesordnung. Herr King trug 
darauf an, man ſolle erſt weitere Nachrichten aus Frankreich 
abwarten, Dieſer Antrag wurde jedoch verworfen, dagegen 
ward das Amendement des Herrn Clay, daß es für jetzt 
unzweckmaͤßig fei, hinſichtlich der Angelegen⸗ 
heiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Frankreich irgend eine legislative Maßregel 
anzunehmen, ohne Widerſpruch genehmigt. Der 
National Inteligenzer bemerkt hiezu: bei dleſen unzweifelhaften 
Beweiſen von der friedlichen Geſinnung des Senats und von 
Anzeichen ähnlicher Art im Repraͤſentanten Hauſe, wird man 
hoffentlich ſowohl hier als im Auslande einſehen, daß der 
verftändige und beſonnene Theil des Amerikaniſchen Volkes 
nicht ſo gewaltiges Verlangen nach Krieg hat. Herr Clay trug 
in feinem ürfprünglichen Bericht nur darauf an, die von dem 
Praͤſidenten empfohlenen Maßregeln zu verwerfen: allein der 
Senat ging weiter und erklärte, daß er für jetzt keine legisla⸗ 
tive Maßregel in Rückſicht auf die Angelegenheiten zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Frankreich annehmen wolle. Hierdurch 
iſt die Frage uber unſere Verhaͤltniſſe zu Frankreich für jetzt be⸗ 
ſeitigt, und wir werden uns aller ferneren Diskuſſionen der⸗ 
ſelben enthalten, wenn nicht ein neues Ereigniß es nothwen⸗ 
dig macht, ſie wieder aufzunehmen. 

Sheridan Kyo vles iſt zu Washington von dem Praͤſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten, der dieſen Schauſpieler und 
Dichter mit der ausgezeichnetſten Aufmerkſamkeit behandelt, 
zum Diner eingeladen worden. 

In der Sitzung des Repraͤſentanten⸗Hauſes vom 30 De⸗ 
zember trug Herr Servier darauf an, den Präſidenten aufzu⸗ 
fordern, mit Spanien wegen der Anſpruͤche deſſelben auf den 
Landſtrich zwiſchen dem Sabine und dem Rothen 80 luſſe zu 
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unterhandeln. Meriko, bemerkte er, habe kein größeres Recht 
auf den genannten Landſtrich, als auf Kuba, und habe ſich 
deſſelben nur durch Uſurpation bemaͤchtigt. Herr Archer 
bemerkte, daß der Vorſchlag gerade das Gegentheil von dem 
bewirken werde, was der Antragſteller damit bezwecken wolle. 
Den Antrag annehmen, hieße die Unabhängigkeit Mexikos in 
Zweifel ziehen. Eine ſolche Beleidigung werde natürlich den 
Unterhandlungen, aber zugleich auch allen Hoffnungen auf 
die Erwerbung des genannten Gebiets, ein Ende machen. 
Herr Servier nahm den Antrag zuruck. 

Die 300 Polen, die in Amerika jeder 100 Acker Landes 
erhielten, ſollen dort im groͤßten Elende leben, da es ihnen 
ganzlich an Mitteln fehlt, das Land urbar zu machen, 


Miszellen. 

In Münfter fand am Sten Abends nach 8 Uhr bei eis 
nem ſcharfen Winde ein heftiges Gewitter ſtatt. An dem⸗ 
ſelben Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr zog daſſelbe über A chen 
und entlud ſich bei Cornely⸗Muͤnſter auf eine zerſtoͤrende Weiſe. 
Ein Blitzſtrahl fuhr dort in die alte Pfarrkirche auf dem 
Berge, und legte Thurm und Dachwerk in Aſche. Von den 
3 Glocken find zwei in den Flammen geſchmolzen. In Coͤln 
kam das Gewitter gegen 9 Uhr Abends zum Ausbruch und 
zwar bei einer Luftwaͤrme von 7° 27 Reaumur und nach⸗ 
dem das Barometer, des Mittags 12 Uhr noch 28“ 2 “ 
gezeigt hatte, auf 27” 10,“ gefallen war. Es zog ſich 
dann über Mainz nach Frankfurt, wo es in der Nacht 
vom Sten und Gten von Blitz, Donner, Hagel, Regen u. 
Schnee begleitet, verſpuͤrt wurde. Von hier ging es über 
Wuͤrzburg und Anſpach, wo es am Gten gegen 3 Uhr 
Morgens bei einem fortwährenden Fallen des Barometers 
ausbrach. 


Ein Kunſthaͤndler in Liſſabon hat innerhalb acht Tagen 
10,000 Abbildungen des Herzogs von Leuchtenberg verkauft, 
Ueberall ſind die Wohnungen mit den Portraͤts des jugend? 
lichen Fuͤrſtenpa zres geſchmuͤckt. 


Herr Dr. Titus Tobler zu Weiße haufen hat eben ein 
Appenzelliſches Idiotikon o der Appenzelliſch⸗Deutſches Woͤr⸗ 
terbuch, woran er ſieben Jahre arbeitete, vollendet. Der 
Buchſtabe A. enthält an 300 Artikel, ungefaͤhr 400 Wort⸗ 
formen und mehr als 500 Begriffsbeſtimmungen. Auch hat 
der Verfaſſer in ſein Werk uͤber 300 romaniſche, bisher nur 
im Munde des Volks bei den Rhaͤtiern — dieſem auch durch 
Teine eigene, vom Lateiniſchen abgeleiteten Sprache merkwuͤr⸗ 
digen Schweizeriſchen Stammes — erhaltene Wortformen 
oder Begriffsbeſtimmungen aufgenommen. 


In Berlin iſt neulich einer, ders Pulver nicht erfunden 
hat, mit 4 Pferden auf einem Wagen durch die Stadt ge⸗ 
fahren und hat ſich das neugierige Volk, das ihm Beifall 
zurief, mit ruhiger Faſſung beſehen. Es war ein geborner 
Mecklenburger, der groͤßte Ochs, den's geben ſoll, und den 
ein berliner Metzger für 370 Thlr. gekauft und vor feinem leßz⸗ 
ten Stuͤndlein öffentlich herumgefahren hat. (Dorfz.) 


„Die Rückkehr ins Doͤrſchen“ nennt ſich ein Liederſpiel, 
an welchem C. M. v. Weber noch einen Antheil hat, indem 
er es gemeinſchaftlich mit Hrn. C. Blum arbeitete. Daſſelbe 
iſt in Weimar mit großem Beifall wiederholt (fünfmal, wel⸗ 
ches ſehr oft für eine fo kleine Stadt iſt) gegeben wor den, u. 
wird jetzt auch in Dresden einſtudirt. f 
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Unter den Fruͤhligsboten find im Kalenbergiſchen 
auch geflügelte angekommen, eine Gluckhenne mit 10 wohlge⸗ 
bildeten Kuͤchlein, die fie während des Januars ganz im Stils 
len ausgebruͤtet und am 1. Februar mit wahrem Mutterſtolz 
ausgeführt hat. — In Weimar flog vor einigen Tagen ein 
großer und friſcher Schmetterling als Bote des Fruͤhlings 
auf dem Markte herum. 


- Inlerate 


Astronomische Vorlesungen. 

In drei Vorlesungen, jedes Mal Freitags, 
Abends 7 bis 8 Uhr, und zwar am 20. Fe- 
bruar, am 13. März und am 3. April d. J., 
im Musiksaale der Königl. Universität werde 
ich fortfahren, die Sehenswürdigkeiten, womit 
der Abendhimmel jetzt so reich ausgestattet ist, 
auf allgemein verständliche Weise abzuhandeln, 


und unterstützt von der Künstlerhand des rn. 
Dekorateur Weihwach, ihre Anschauung so 
zu geben, wie die raumdurchdringende Kraft 
grosser Fernröhre sie uns vorführt. 

Herr Universitätsquästor Cröll will auch 
diesmal so gefällig sein, die Kintritis-Karten, 
zu einem Thaler für alle drei Vorlesungen, 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr in seinem Ge- 


schäfts- Zimmer zu vertheilen. 


Vor 6 Uhr kann der Hörsaal zum Eintritt 
nicht geöffnet werden. . 


Breslau, den 15. Februar 1835. 
v. Boguslawski, 


Königl. Hauptmann a. D. und Konserya_ 
tor der Universitäts-Sternwarte. 


i Schleſiſcher Verein i 
fur Pferderennen und Thierſchau. 5 
Das am 4. Februar c. beſchloſſene Programm zu dem dritten Schleſiſchen Renn“ und Schaufeſte iſt nunmehr 


im Druck vollendet und an unſere Herren Korreſpondenten verſendet worden. 


Die hier einheimiſchen geehrten Mitglie⸗ 


der erhalten daſſelbe durch den Kolporteur oder belieben es, wenn fie früher im Beſitze zu fein wuͤnſchen, in der Kan⸗ 
jelei der Breslau⸗Briegſchen Landſchaft, Weidenſtraße Nr. 30, abfordern zu laſſen. f 
Es ſind 11 Pferderennen ausgeboten, welche den 29. und 30. Mai d. J. Statt finden ſollen, und zwar: 
I. das von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen gnaͤdigſt geſtiftete Rennen um die ſilbernen Denktafeln. 
II. das von Ihrer Durchlaucht der Frau Fuͤrſtin von Liegnitz gnaͤdisſt geſtiftete Rennen um den ſilbernen Pokal. 
III. bis VIII. ſechs Vereins⸗Rennen, zu weichen 1125 Rthlr. als Preiſe aasgeſetzt find, nämlich: ein Rennen mit 160 Pfd. 
Gewicht, ein Rennen mit nach dem Alter modiſizirtem Gewicht, ein Rennen mit Hinderniſſen, ein Rennen fuͤr 
nicht trainirte Pferde, ein Trabreiten für Herren, ein Bauernrennen. ; 
IX. das von der Stadt Breslau geſtiftete Herrenreiten um ein ſilbernes Ehrengeſchenk. 


X. ein Unterſchriftsrennen fuͤr Offiziere. 


XI. eine Propoſition zum erſten Renntage, mit 30 Friedrichsd'or Einſatz. 
Fuͤr das beſtgerittene Kampagnepferd find 100 Rthlr. ausgeſetzt. 
Auch iſt ein Wettfahren im Trabe, wobei Herren fahren, zu 5 Friedrichsd'or Einſatz, ausgeboten. 


Zur Thierſchau, welche am 1. Juni d. J. gehalten wird, 


1) fuͤr Pferde, 380 Rthlr. in 16 Preiſen; 
2) für Rindvieh, 225 Rehlr. in 16 Preiſen; 


find folgende Konkurrenzen eröffnet: 


3) fuͤr Schaafe, einige kleine Ehrengaben, und iſt zugleich eine Ausſtellung gewaſchener Woll⸗Vließe eingerichtet worden. 


4) für Schweine, 30 Rthlr. in 3 Preifen; 
5) für Maſtthiere, 200 Rthl. in 16 Preiſen; 
6) an Weitpreiſen 40 Rthlr., in 5 Preiſen; 


Zum Ankauf von Pferden, Behufs der Verlooſung, ſollen, wie im vorigen Jahre, dee difpon’s 


blen Ueberſchuͤße verwendet werden. N 
Alles Naͤhere enthaͤlt das Programm. 


Nachtraͤgliche Bekanntmachungen werden den geehrten Vereinsgliedern 


nicht auf beſonderem Wege zugehen können, ſondern nur in den beiden zu Breslau erſcheinenden Zeitungen mitgetheilt 
werden, weshalb wir bitter: die darin vorkommenden Anzeigen dieſes Inhalts beachten zu wollen. 


Breslau, den 14. Februar 1835. 
Das 


Errichtung einer Penſions⸗ und Lehranſtalz 
in Wohlau 
zum erſten Mai 1835. N 
Eine ſeit geraumer Zeit zugenommene Schwaͤche meines 
Augenlichts, welche mir die Abendarbeiten verleidet, fordert 
mich auf, meine noch vorhandenen Kraͤfte und Erfahrungen 
im Unterrichtsfache einem kleineren Wirkungskreiſe, als der 
gegenwärtige von 72 Schulen iſt, zu widmen. 


Director i um 


Deshalb 


des Vereins. er 


nn 
bin ich geſonnen 8 Penſionaire vom Sten bis zum 10ten 
Jahre anzunehmen und ihnen diejenige Bildung zu geben, 
die ihrem Alter, wie ihren Kraͤften, gebuͤhrt. Das, was 
ihre koͤrperliche Ausbildung fördern kann, wird der Aufent⸗ 
haltsort, meine ländliche Beſitzung in Polnifchdorf bei Woh⸗ 


lau, ein 4 Morgen großer Obſt⸗, Zier⸗ und Gemuͤſegarten 


mit dem geraͤumigſten maſſiven Lokale, in der Mitte des 
Gartens liegend, bewirken helfenz und was ihrem Geiſte füre 
* * f 


» 
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derlich werden kann, das wird meine Liebe für die Jugend, 
die mit meinem Sein unzectrennlich bleibt, gewiſſenhaft zu 
erreichen ſuchen. Dort darf ich hoffen, den erſten und zum 
Gedeihen der Erziehung nothwendigen Grundſatz taglich ans 
wenden und ausführen zu koͤnnen, namlich den: Schule und 
Haus mit einander in Harmonie zu bringen. Meine ſeit 20 
Jahren von mir geleitete Lehranſtalt hierorts will, nach ab⸗ 
gehaltenem Examen, Herr Geppert uͤbernehmen, weshalb 
die N dazu bei hoher Behoͤrde ſchon nachgefucht wor⸗ 
den i 
Breslau, den 16. Februar. 1835. 
G. B. Bog. 
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Naturwiſſenſchaftliche Verſamm lung. 
Mittwoch den 18. Februar, Abends 6 Uhr wird Herr 
Oberlehrer Gebauer über Thermoelektricitaͤt ſprechen, und 
mit dem von Nobili angegebenen thermoelektriſchem Diffe⸗ 
rentialthermometer Verſuche anſtellen. 


Gewerbeverein 
Phyſik: Dinstag den 17. Februar. Abends 7 Uhr. 
Sandgaſſe Nr. 6. - 
Verbin dungs Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Nimpt ſch, den 11. Februar 1835. 
Bock, Koͤnigl. Superintendent u. Oberpfarrer. 
Karoline Bock geb. Mentzel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Geſtern erfreute mich meine liebe Frau, Pauline, geb. 
Neugebauer, durch die Geburt eines muntern Knaben, 
wo von ich theilnehmende entfernte Verwandte und Freunde 
hiemit ergebenſt benachrichtige. 8 

Sulau, den 11. Februar 1835. d f 
Butzky, Paſtor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 13ten d. M. Nachmittags 23 Uhr endete nach ſechs⸗ 
tägigem Krankenlager, unter ſchweren Leiden an Lungen⸗Ent⸗ 
zündung unſere innig geliebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
und Groß⸗Mutter, die Frau Landſchafts⸗Sekretair Wilhel⸗ 
mine Häuffig, geborne Ohswaldt, im 54ſten Lebens⸗ 
jahre, Dies zeigen um ſtille Theilnahme bittend, allen fer⸗ 
nen Verwandten und Bekannten ergebenſt an: 

n „den 14. Februar 1835. 
die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige 
Unſer zweiter Sohn, Johannes, wurde uns heute, 
in dem noch zarten Alter von 6 Monaten durch den Tod ent 
tiffen. 
Breslau, 15. Sehr 1835. 
Ferdinand Schiller und Frau. 


To dens Anzeige. 

Heute Vormittag um 112 uhr entſchlief an den Folgen 
des Scharlachfiebers mein jüngster Sohn, Paul, 3 Jahre 
5 Monate alt. Dies beehre ich mich, meinen auswärtigen 
Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt anzuzeigen. 

Langenbielau, am 12. Februar 1835. 

G aͤ be „ 
HGrrichtsaktuarius und Depoſktoltendant. 


Todes = Anzeige. 

Den am 13ten d M. um 5 Uhr morgens, in Folge ei⸗ 
nes Nervenfiebers erfolgten Tod meiner Gattin, Julie Pur⸗ 
kinje, geb. Rudolphi, mache ich hiermit naͤheren und 
entfernten Freun den bekannt. Wer den Werth der Verſtorbe⸗ 
nen kennen gelernt, wird mir ſeine innige Theilnahme nicht 


verſegen. 
Breslau, den 14. Februar 1835. 
J. E. v. Purkinje, Profeſſor 
der Medizin. 


Todes ⸗ Nnzei ge. 
Heut Nachmittags 4 Uhr ſtarb unſere juͤngſte Tochter, 
Bertha, in einem Alter von 13 Jahr, an Zahnkraͤmpfen. 
Verehrten Verwandten und Freunden widmen wir dieſe An⸗ 
zeige um ſtille Theilnahn e bittend. 
ee den 14. Januar 1835. 
Kaufmann Auguſt Jaͤſchke und Frau. 


Wel meinem Abgange von hier nach Freiſtadt empfehle 
ich mich ergebenſt aßen Freunden und Bekannten hieſiger Ge⸗ 
gend. : 

Namslau, im Februar 1835. 
ö bel, 
Koͤnigl. Spezial⸗Commiſſarius. 


Da das von mir begruͤndete 


Breslauer Lokalblatt 


eine eben ſo erfreuliche, als fuͤr mich hoͤchſt ehrende allge⸗ 


meine guͤnſtige Aufnahme gefunden hat, fuͤhle ich mich nicht 


nur verpflichtet, daſſelbe fortwaͤhrend ſo gemeinnuͤtzig, als 
irgend möglich, zu machen; ſondern auch den Wuͤnſchen resp. 
des Publikums auf jegliche Weiſe entgenzukommen. Unter 


dieſe gehörte das Verlangen: das Breslauer Lokalblatt 


zu einer andern Tages⸗Zeit, als bisher, erſcheinen zu laſſen. 
Ich habe daher veranſtaltet, daß von nun an dieſes Blatt, 
wie die Zeitungen, in der Nacht gedruckt und an den drei 
Erſcheinungstagen: Dienſtag, Donnerftag und Sonnabend, 
früh, ſtatt wie bisher Mittags, expedirt werde. 


Friedrich Mehwald, 


Redakteur c. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 


Josef Max und Komp. in Breslau. 
Schriften fuͤr für Nichtärzte. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 


lung Joſef Max und Komp. ſind zu haben: 


Sichere Huͤlfe fuͤr alle Diejenigen, welche an 
Unterleibsbeſchwerden 
und an ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt den nörhigen Ne 
cepten. Von einem prakliſchen Arzte. Zweite Auflage. 8. 
: Preis 9 9Gr. f 
Rathgeber fuͤr alle Diejenigen, welche an 


Harnbeſchwerden und Harnverhaltung, 


fo wie an den dieſen Krankheiten . Grunde liegenden Uebeln, 
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als Stein⸗ und Grieserzeugung, Blaſenentzuͤndung, Blaſen⸗ 


krampf, Blaſenhaͤmorrhoiden, Anſchwellung der Vorſteherdruͤſe 


und Verengerung der Harnroͤhre leiden. Nebſt Angabe der 
Mittel / wodurch dieſe Krankheiten ſicher geheilt werden koͤn⸗ 
nen. 8. Preis 42 gr. 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Hämorrhoiden, 
in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höher 
tem Grade leiden. Nebſt Angabe der Vorſichtsmaßregeln, 
um ſich vor dieſer ſo allgemein verbreiteten Krankheit zu 
ſchuͤtzen, und mit beſonderer Rückſſcht auf die damit vers 
wandten Uebel, als beſchwerliche Verdauung, Verſtopfung 
der Eingeweide des Unterleibes und Hypochondrie. 
Dr. Fr. Richter. 8. Preis 12 gGr. 
Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Kom p. zu haben: 
Dollinger, Dr. J., Geſchichte der ſchriſtlichen 
Kirche. 1. Bd. 2. Abtheil. Auch u. d. Titel: 
J. N. Hortigs u. J. Doͤllin gers Handbuch 
der chriſtlichen Kirchengeſchichte, neu bearbeitet, von 
Dr. FJ. Dollinger. 1. Bd. 21 Abth. gr. 8. 
1 Rthlr. 10 Ser. 
Hiermit verbinde ich die 1 daß noch im Laufe d. 
J. 1835 vollſtaͤndig erscheinen wird: 


Doͤllinger, Dr. J., Lehr buch der Kirchenge⸗ 


ſchich te. 

Dieſes Buch, welches einen ſtarken Band von ungefaͤhr 
45 Bogen, der in 2 Abtheilungen erſcheinen ſoll, bilden 
wird, iſt zunaͤchſt zum akademiſchen Gebrauche beſtimmt, u. 
auf einen zweijährigen Kurſus von Vorleſungen über die Kir⸗ 
chengeſchichte berechnet. Es wird in gedrängter Darſtellung 
ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Bild der geſammten Kirchengeſchichte 
gewähren, wie es ſich beſonders zur Grundlage des akademi⸗ 
ſchen Studiums eignet, a 

Der Preis wird aufs billigſte geſtellt und die erſte Abth. 
noch vor Oſtern ausgegeben werden. 


Ludwig von Granada homiletiſche Predig⸗ 
ten auf das ganze Kirchenjahr. Aus dem La⸗ 
tein. uͤberſetzt von J. P. e 3. Band. gr. 
8. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Das verehrliche Publikum wird aus 1 ſchnellen Er⸗ 
ſcheinen der Bünde die Ueberzeugung gewinnen, daß dies ſchoͤne 
Unternehmen, welches von allen Seiten mit ungetheiltem 
Beifall aufgenommen wurde, baldigſt beendigt fein wird. 

eee im Dezember 1834. 

G. J. Manz, 
Kruͤlleſche Univerſteäts⸗ Buchhandlung. 


In der Metzler'ſchen Buchhandlung in Stuttgart ſind er⸗ 


ſchienen und in allen guten Buchhandlungen, in Bres lau 


in der Buchhandlung J Joſef Mar und Komp. vorraͤthig: 
Arnold, J. F., prakeiſche Grammatik der engli⸗ 
ſchen Sprache. Nebſt einem Anhange von Uebun⸗ 
gen zum Ueberſetzen a. d. Deutſchen ins Engliſche u. a. 
d. Engl. ins Deutſche. 

gr. 8. Pr. 16 Gr. 

Den Beifall, welcher der 1ſten Aufl. wurde, verdient dieſe 
2te durch ihre Verbeſſerungen und Correktheit noch weit mehr. 


Von 


Max und Komp. 


Zweite verb. u. verm. Aufl. 


Arnold, J. F., theeretifch-praktifhe Grammatik der 
franzoͤſiſchen Sprache für Oeutſche, in einer leich⸗ 
ten und faßlichen Darſtellung auf die einfachſten Regeln 
zuruͤckgefuͤhrt. Zum Gebrauche in Schulen und beim 
Selbſtunterrichte. gr. 8. Pr. 16 Gr. 

Nach dem gleichen Plane bearbeitet, wie die Ite Aufl. der 
engl. Sprachlehre deſſelben Verfaſſers, darf dieſe franzöf. Gram 
matik ſich gleich guͤnſtige Aufnahmen verſprechen, und kann bes 
ſonders auch zur Einführung in Gewerb und Handels ſchulen, 
fo wie in Anſtalten für Mädchen emyfohlen werden. 


Vollſtaͤndiger alphabetiſcher Verein⸗Zoll⸗Tarif, 


enthaltend ein alphabetiſch-geordnetes Ver e.chniß aller 
Waaren, mit Angabe ihrer Ein- und Ausfuhr⸗Abga⸗ 
ben und der ſtattfindenden Tara-Verguͤtungen, nach. 
Preußiſchem Muͤnzfuß, Maas und Gewicht. 
gr. 8. geh. 12 Gr. 

Schuͤtz, Dr., Catechismus für die Leichenſchauer, od. 
Belehrung uͤber die Pflichten derſelben und Anweiſung, 
wie ſie ſich in allen Faͤllen zu verhalten haben. gr. 8. 
geh. 4 Gr. 

Dieſe Schrift wurde auf Befehl des Königl, Wuͤrtemb⸗ 
Miniſteriums des Innern fuͤrjede Würtemb. Gemeinde in mih⸗ 
reren Exemplaren angeſchafft, was ihre Zweckmäßigkeit am bes 
ſten beweiſen duͤrfte. 

Schimper, W., Reiſe nach Algier, in den Jahren 
1831 u. 1832, od. Beſchreibung der Stadt Aigier und 
ihrer nächften Umgebungen, vorzüglich der daſelbſt woh⸗ 
nenden Voͤlkerſchaften, ihrer Lebensart, Sitten und Ges 
brauche und des gegenwärtigen Zuſtandes dieſer franzof. 
Colonie. Herausgeg. v. der Direktion des Wuͤrtemb⸗ 
naturhiſtor. Reiſe⸗Vereins. gr. 8. 1 Thlr. 


Intereſſantes Sammelwerk fuͤr das 
i deutſche Volk. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
in Breslau zu haben: 

Thalia, Blüthen aus deutſchen Dichtergaͤrten. 
Eine Auswahl ernſter und ſcherzhafter Dichtun⸗ 
gen zum freien muͤndlichen Bortrageund zur Un: 
terhaſtung in geſellſchaftlichen Cirkeln gebildeter 
Stände, 1. Abtheilung: Ernſte Dichtungen. 1. 
Bd. 1. Lief, 2. Abth.: Scherzhafte Dichtungen. 
1. Bd. 1. Lief. 3te Abth.: Spiele des Komus 
und Momus. Eine Sammlung der vorzuͤglich⸗ 
ſten Anekdoten zur Unterhaltung in geſellſchaft⸗ 
lichen Eirkeln gebildeter Stände. 1. Bd. 1. Lief. 
Stereotyp- Ausgabe. 1835. Praͤn.⸗ Preis je⸗ 
der Lief, br. 4 Gr. oder 18 kr. rhein. 

Aehnliche Sammelwerke giebt es, gleiche aber noch 
nicht, da bei dem benannten eine durdgreifende fireng 
kritiſche Auswahl, eine ſyſtematiſche Anordnung und eine all⸗ 
feitige Sorgfalt auf alle Zweckdienlichkeiten von Gedichtſamm⸗ 
lungen zur Aufregung und E heiterung des Gemuͤchs, Laͤu⸗ 
terung des Geſchmacks und Bildung des Vortrages, ſei es 


bei Privatlektüre, Unterhaltung geſellſchaftlicher Kreiſe oder 


beim Gebrauche in der Schule, hier vereint erkannt werden, 
welche bei aͤhnlichen Sammlungen kaum einzeln ſich zeigen. 


— 


Die Tendenz der erſten und zweiten Abtheilung ber Thalia 
iſt alſo dahin gerichtet, dem deutſchen Volke aller Claſſen nach 
und nach eine Auswahl der beſten Stuͤcke deutſcher Claſſiker für 
Privat- Lectüre, wie für den Schulgebrauch, Behufs der De⸗ 
klamation, namentlich in hoͤhern Schulanſtalten, und fuͤr den 
Öffentlichen Vortrag, zu liefern, da die meiſten bis jetzt exiſti⸗ 
renden Sammlungen der Act ohne alle Kritik, verſtuͤmmelt 
und incorrect, wahrhaft zuſammen gewuͤrfelt worden find und 
dennoch manche derſelben mehrere Auflagen erlebt haben, weil 
es keine beſſern gab. a i 

Die Spiele des Komus und Momus in der dritten Ab⸗ 
theilung der Thalia machen ein für ſich beſtehendes Ganze aus, 
welches nach und nach eine Auswahl der 

vorzüglichſten deut ſchen Anekdoten 
ſowohl neue, unbekannte, als auch aus den beſten bereits vor⸗ 
handenen Quellen, namentlich aus Journalen geſammelte ent⸗ 
halten wird. 5 

Die Thalia erſcheint ſtereotppirt in Lieferungen zu 
vier Bogen auf feinem Papier gedruckt und in farbigen Um⸗ 


ſchlaͤgen droſchirt jede Lieferung zu 4 Gr. oder 18 kr. rheinl. 


im Praͤnumerationspreiſe. Zehn Lieferungen jeder der drei 
Abtheilungen machen einen Band aus, zu dem bei jeder 10. 
Lieferung ein Haupttitel mit Regiſter erſcheint. Der vom Un⸗ 
terzeichneten ſo billig geſtellte Preis wird die Anſchaffung der 
Thalia auch jedem Unbemittelten erleichtern. 
Beförherer und Sammler erhalten bei Beſtellungen von 
12 Exemplaren 1 Freiexemplar, bei 24 Exempl. 3 Freiexempl. 
und bei 50 Exempl. 10 Freiexemplare. Von zwei zu zwei Mo⸗ 
naten erſcheinen 3 Lieferungen oder 12 Druckbogen, bei deren 
Aushändigung man auf die nächſtfolgenden 3 mit 12 Gr. oder 
54 kr. rhein. praͤnumerit. Alle Buchhandlungen Deutſchlands 
und der angrenzenden Länder nehmen Beſtellungen an; doch 
kann man ſich auch direct in frankirten Briefen an den Unter⸗ 
i n wenden EEE 
9 C. H. F. Hartmann in Leipzig. 


Die VI. Fortſetzung 
des Hauptkataloges der F. E. C. Leuckartſchen 
Leſebibllothek in Breslau, Ring Nr. 52, iſt fo eben 
erſchienen und daſelbſt in Empfang zu nehmen. a 


F. E. C. Leuckarts Leſebibliothek, 
. Rin 9 Nr. 52, 
wird fortwährend mit den neueſten literariſchen Erſcheinun⸗ 
gen vermehrt. Hieſige und Auswaͤrtige konnen jederzeit der 
Leihbibliothek, dem Journal- und Taſchenbuch⸗ 


Leſezirkel, dir Jugendbibliothek, dem Lefezirkel 


der neueſten Bücher und Modejournale, fo wie 
dem Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitute beitreten; auch 
find 100 und mehr Bande zum Wiederverleihen unter billigen 
Bedingungen zu erhalten. 


— . ] ...... , ̃¼˙²— . ̃¾˙— . TR NET een Tel 
Beim Antiquar C. W. Bohm, Schmiedebruͤcke Nr. 28 


Logiers Klapierſchule, 


4 &hle., ſtalc L. 5 Rthlr. für 34 Rihlr. 5 
ſchule ſtatt 2 Rthlr. f. 14 Rihlr. Schmits Klavierſtudien 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14 iſt zu haben: Rottecks Welt⸗ 


Kreuzers Violin⸗ 
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geſch. in 9 Bon. 1834. ganz neu und eleg. geb. f. 62 Rtlr. 
Menzels Chronik von Breslau, m. Kupfern. L. 8 Rrthlr. für 
3 Rthlr. Men els Geſch. v. Schleſien, 3 Bde., m. Kpfen. 
ft. 8 Rthlr. in Hfeb. f. 3 Rthlr. Menzels Geſch. der Deuts 
ſchen, 7 Bde. mt Kpfrn. L. 18 Kehle, in Hfrb. f. 6 Rthlr. 


Hegels Werke, 
neuſte Ausgabe, Edpr. 20 Rthlr. netto, ſtehen gebunden 
zum Verkauf für 15 Rehlr. beim: 
Lehrer Goͤbel, 
Friedrichs⸗Gymnaſium, 1 Stiege. 


Bekanntmachung 
betreffend den Verkauf von Brennholz in der Oberfoͤrſterei 
5 g Proskau. 

Es ſollen die in den Revieren Wilhelmsberg, Heller⸗ 
fleis, Jaſchkowitz und Polniſch⸗-Neudorf der Oberfoͤrſterei 
Proskau, aufgearbeiteten bedeutenden Quantitaͤten Klafter⸗ 
Brennholz, beſtehend in Birken, Kiefern und Fichten Scheit⸗, 
Knuͤppel⸗ und Stockholz, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin auf den 23. Februar d. J. 
um 10 Uhr Morgens anberaumt iſt. 

Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dieſem Termin zu 
Proskau im Amts= Lokale des Oberfoͤrſters einzufinden und 
ihre Gebote vor unſerm Kommiſſario dort abzugeben, auf 
welche ſie, wenn letztere annehmlich ſind, den ſofortigen Zu⸗ 
ſchlag zu gewaͤrtigen haben. — Die Bedingungen werden 
im Lizitations-Termine bekannt gemacht werden, in welcher 
Beziehung hier nur bemerkt wird, daß im Termin ein Vier⸗ 
tel des Kaufgeldes als Kaution deponirt werden muß. Die 
Holzklaftern werden vorher von den betreffenden Foͤrſtern jeder⸗ 
zeit auf Verlangen im Walde vorgezeigt werden. 

Oppeln, den 28. Januar 1835. 

Königliche Regierung. Abtheilung für. Domainen, Forſten 
8 und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Auf den Ablagen der Floͤßgewäͤſſer in den Koͤnigl. Forſt⸗ 
Revieren Bodland, Dambrowka, Budkowitz, Poppelau und 
Kupp, befinden fich bedeutende Partien Scheit- und Knuͤppel⸗ 
holz, welche mit der Befugniß, daſſelbe unter Aufſicht der Koͤ⸗ 
nigl. Floͤß Beamten fuͤr eigene Rechnung verfloͤßen zu duͤrfen, 
zum Verkauf geſtellt werden. 

Die nähern Verkaufsbedingungen koͤnnen jederzeit bei dem 
Floͤß⸗Inſpektor Gerber eingeſehen werden, fo wie die Floͤßholz⸗ 
Beſtaͤnde ſelbſt von den Floͤßbeamten auf Verlangen vorgezeigt 
werden ſollen. i a 

Der für dieſen Verkauf beſtimmte Lizitations⸗Termin iſt 
auf den 27ſten Februar dieſes Jahres angeſetzt, 
und wird zu Creutzburgerhuͤtte im Lokal der dortigen Forſtkaſſe 
abgehalten werden. : 

Nur anerkannt zahlungsfähige und ſichere Perſonen koͤn⸗ 
nen zum Gebot zugelaſſen werden, und iſt ein Viertel des 
Kaufgeldes als Caution zu deponiren. x 

Oppeln, den 26. Januar 1835. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


F. 20 Sgr. Mützere Klavierſchule ſtatt 13 Rthr. f. 25 Sgr. Bekanntmachung. 


In der Antiquar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker, 


Der Sufanne, Tochter des Müllers Scholz aus Lands⸗ 
berg, Wittwe des Baͤckers Dittrich zu Czeſtochau, wieder ver⸗ 
heirathet an einen Chirurgen in der Kaiſerl. Ruſſiſchen Armee, 
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deren jetziger Aufenthalt nicht ermittelt werden kann, wird 
hierdurch eröffnet, daß fie durch das am 30. Dezember 1834 
publizirte Teſtament ihrer Mutter Anna Roſine Scholz nebſt 
ihren acht Geſchwiſtern zur Erbin eingeſetzt worden iſt, mit 
der Beſtimmung, daß, wenn ſie — als bei Lebzeiten ihrer 
Eltern vorzugsweiſe begüͤnſtiget — noch auf ein Erbtheil An⸗ 
ſpruͤche machen ſollte, fie nur das Pflichtheil empfungen und 
das Erhaltene ſich anrechnen laſſen ſolle. 
Roſenberg, den 1. Februar 1835. 
Fuͤrſtl. Hohenloh. Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Landsberg. 


Lieferungs⸗Verdingung. 

Es ſoll die Lieferung der nachſtehend angegebenen fuͤr das 
Kaſernement und die Lazarethe der Königlichen Truppen des 6. 
Armee⸗Corps pro 1835 erforderlichen Waͤſche ꝛc. an den Min: 
deſtfordernden verdungen werden. Wir fordern daher kautions⸗ 
faͤhige Lieferungsluſtige hiermit auf, nach geſchehener Einſicht 
der diesfaͤlligen Bedingungen, und der Normal- Probeſtuͤcke, 
welche zu dieſem Behuf von heute ab, in unſerer Kanzlei bereit lie⸗ 
gen, bis zum 23. Februar d. J. ihre ſchriftlichen Lieferungs⸗Sub⸗ 
miſſionen welche auf dem Couvert mit dem Vermerke: „Lieferungs 


Submiſſion“ verſehen ſein muͤſſen, verſchloſſen an uns ein⸗ 


zureichen. Am vorgedachten 23. Februar d. I., Vormittags 
um 9 Uhr, wird in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale — im Bauin⸗ 
ſpektor Fellerſchen Haufe an der Sandbruͤcke — die Eroͤff⸗ 
nung der Submifſionen erfolgen, und eventualiter alsdann 
zur Licitation geſchritten werden. g 5 

Wir bemerken hierbei, daß der Mindeſtfordernde, ſofern 
ſeine Preiſe annehmbar gefunden werden, den Zuſchlag zu ge⸗ 
wärtigen hat. 

f Nach weiſung 

der zu liefernden Gegenſtaͤn de. 


rr m 7 e 
Die zu liefernden Gegenftände beſtehen in 


Namen Dette Fopf⸗ Bett: Hand- Stroh Sccoh/ wol: 

der decken kiſſen . — | jacke kopf⸗ lene 

| Garnifon-Dxte 56 Tücher kiſſen is 
nn tee re Te 
1. Bres lau. 386 456 5691285 214| 14) 87 
2. Brieg 60 1300 [0 
3. Coſel .. . 165 217] 217 429] 59] 25 = 

4. Glatz .. 374 616 681 884 135 61160 
5. Neiſſe 52 683 704 1006 30 229 40 
6. Silberberg. | 44 = 50 104 31 2 


———— ——— —— 
Summa 1081|2020]2351|3708| 520 2860287 
— —— 


i incluſive 
11 12 15 3 
N feine weiße für Offiziere. 
Breslau, den 17. Januar 1835. EL 
Königliche Intendantur des 6. Armee: Corps. 
; Weymar. 
Bauverdingung. 5 
Das den 25. Septbr. v. J. abgebrannte katholiſche Schul⸗ 
gebaͤude zu Steinau fol im zeitigen Fruͤhjahr wieder hergeſtellt 
und der Bau an den Mindeſtforderndem, jedoch Beſtbietenden 
Entrepreneur verdungen werden. f i 
Hierzu iſt auf den 23. Februar c. Vormittags um 11 Uhr 


in dem Gaſtzimmer im weißen Roß zu Steinau ein oͤffentlicher 
Termin angeſetzt worden, an dem ſich Cautionsfaͤhige und re⸗ 
zipirte Werkmeiſter einfinden und ihr Gebot abgeben wollen. 
Als Caution werden 100 Rthlr. in Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen deponirt, ohne ſolche vorher zu praͤſen⸗ 
tiren, wird ein Bauunternehmer zum Gebot nicht zugelaſſen. 
Die Wahl unter den drei Mindeſtfordernden und der Zu⸗ 
ſchlag bleibt der Koͤnigl. Regierung zu Breslau vorbehalten. 
Die Baubedingungen, die Zeichnung und der Koſten⸗An⸗ 


ſchlag koͤnnen vor dem Termin bei mir eingeſehen werden. 


Wohlau, den 28. Januar 1835. 
Ri mann. 
Königlicher Bau⸗In ſpektor. 


Bekanntmachung. 

Da die Pfandſcheine Nr. 25306, 27174, 28118 und 
29164, der beim Stadt⸗Leih⸗ Amte verſetzten Pfaͤnder ver⸗ 
loren gegangen ſind, ſo werden die Inhaber derſelben hiermit 
aufgefordert, ſolche bis zum 1 1ten März a. c. beim hieſigen 
Stadt⸗Leih-Amte zu produziren, und ihr Eigenthumsrecht 
gehörig nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfalle aber zu gewarti⸗ 
gen, daß dieſe Pfaͤnder denen uns bekannten Pfandgebern nuch 
ohne Schein extradirt und dieſe für amortifirt gehalten werden 
ſollen. Breslau, den 11. Februar 1835. a 

5 Das Stadt ⸗Leih⸗ Amt. 


Bekanntmachung, 

Bei der hieſigen aus vier Klaſſen und vier Lehrern beſte⸗ 
henden iſraelitiſchen Gemeinde⸗Schule, wird zu Oſtern d. J 
die, mit 200 Thlr. jaͤhrlichem Gehalte verbundene zweite Leh⸗ 
rerſtelle vacant. Geprüfte Lehrer, welche gründliche Kenntniß 
der hebräifchen Sprache befigen und auch im polniſchen nicht 
fremd ſind, werden demnach hiermit aufgefordert, ſich per⸗ 
ſoͤnlich oder in portofreien Briefen, unter Einreichung ihrer Pruͤ⸗ 
fungs⸗ und Fuͤhrungs⸗Zeugniſſe an uns zu wenden. 

Krotoszyn, den 9. Februar 1835. 

Der ifraslitifhe Schul- Vorſtand. 


f Auktion. 

Mittwoch den 18ten d. M. Vormittags um 9 Uhr und 
den folgenden Tag follen in der Friedrichs⸗Thor⸗Kaſematte 
verſchiedene hoͤlzerne Geraͤthſchaften, als: Bettſtellen, Tiſche, 
Stühle, Schemmel, Badewannen, Waſſerſtanden u. f. w. 
verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Breslau, den 4. Februar 1835. 

Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſtdenz⸗Stadt 

verordnete 5 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt: Raͤthe. 


Eine Parthie reinschmeckender ord. Caffe soll 
Freitag den 20. Februar, früh 10 Uhr, auf dem 
Königl. Packhof meistbietend verkauft werden von 

i 5 G. A. Fähndrich. 


Gothaer Bank 
gegenuber den Preußiſchen Aktien⸗Verſicherungs⸗ 
er ; Geſellſchaften. 

In dem amtlichen Blatte einer Behörde iſt erklärt worden: 
„es ſeien Bedenken gegen die geſicherte Ein⸗ 
richt ung der Gothaer Bank zur Publicität ge⸗ 
kommen.“ Als Antwort hieraufzlas man in Nr. 22 des 
Allg. Anzeigers der Deutſchen eine fo wahrheitswidrige Ve⸗ 
hauptung uber alle Aktien⸗Geſellſchaften, daß die Zeit des 


Jahres 1825 wiedergekehrt zu fein ſchien, wo fie von der, 
Gothaer Bank für „Kinder des Eigennutzes“ erklärt wurden 
wo es nur noch fehlte, daß man eh ſchaͤmte, Kapitalien 
zu beſitzen, und zu einer Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Geſellſchaft zu 
gehoͤren, wo nur diejenigen noch Anſpruͤche auf Gemeinſinn 
zu haben ſchienen, welche Nichts beſaßen. Der angreifende 
Theil behauptet nämlich. ohne weiteres: Die Gothaer 
Bank ſei die ſicherſte, maͤchtigſte und wohlfeilſte 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Deutſchland, alſo ſicherer, maͤch⸗ 
tiger und wohlfeiler als die Preußiſchen Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaften! Eine geringere Sicherheit als die der 
Gothaer Bank ſollen wir uns theurer bezahlen laſſen! Fuͤr 
die Millionen, welche wir gegen einen geringen Gewinn 
in die Waagſchaale legen, ſollen wir unmaͤchtiger fein, als 
ein Inſtitut, welches nur durch den guten Willen des Publi⸗ 
kums beſteht! Wir Preußiſchen Aktionaire haben früher ru⸗ 
hig dazu geſchwiegen, daß die Sprecher der Gothaer Bank 
uns mit den ehrenruͤhrigſten Namen belegten. Jetzt, wo 
ein Vorfall, der bloß Gelegenheit zu einer Vertheidigung 
hätte geben ſollen, zu einer Erneuerung der Angriffe bes 
nutzt wird, jetzt iſt die Geduld am Ende. Lange genug iſt 
das pro ohne Anfechtung ins Licht geftelt worden; es wird 
hohe Zeit, auch endlich das contra zu beleuchten. 
In der Berliner Haude⸗ und Spenerſchen Zeitung Nr. 32 
dom heutigen Tage, habe ich auseinander geſetzt: 
1) daß die Sicherheit der Gothaer Bank gegen die unſrige 
gar nicht in Betracht kommen kann; 2) daß ſelbſt derjenige 
Werth, welchen ſie an ſich hat, ſo lange zweifelhaft iſt, 
als nicht bewieſen ſein wird, daß der der Gothaer Bank 
öffentlich gemachte Vorwurf: der Aufnahme unwechſelfähi⸗ 
ger Mitglieder ohne Burgſchaft, unbegründet iſt, indem 
dieſes Faktum eine Verfaſſungs⸗Verletzung fein wurde, wel⸗ 
che die Verbindlichkeit der Wechſel aufhebt; 3) daß dieſer 
Vorwurf wirklich noch nicht widerlegt iſt; 4) daß ſelbſt 
wenn er widerlegt wäre, keine Garantie vor Verfaſſungs⸗ 
Abweichungen da iſt, indem die Vorſteher ſich der Pflicht der 
Aufſicht jederzeit durch willkuhrlichen Austritt entziehen koͤn⸗ 
nen, wie es bereits geſchehen iſt; 5) daß die neue, von 
1836 an gültige Verfaſſung, durch Aufhebung des Erfor⸗ 


deiniſſes der Wechſelfaͤhigkeit oder Bürgſchaft, zur Theil⸗ 


nahme, im Widerſpruch mit der Beſtimmung der Bank 
ſteht und die gegenſeitige Sicherheit vermindert hat; 6) daß 
dieſe Neuerung keineswegs im Intereſſe der Mitglieder, 
ſondern lediglich im Intereſſe der Beamten liegt; 7) daß 
fie überhaupt nur ausführbar iſt durch ausdruͤckliche Ein⸗ 
willigung aller jetzigen Mitglieder, indem die neue 
Verfaſſung keineswegs auf die jetzt geſchloſſenen Verträge 
anwendbar iſt; 8) daß in der Gothaer Bank niemand 
maͤchtig iſt, als der Vorſtand, niemand unmaͤchtiger, als 
die Mitglieder; 9) daß die Gothaer Bank für den Verſi⸗ 
cherten wohlfeiler ſein konne, als Aktiengeſellſchaften, 
aber nur um den Preis wegfallender fremder und ge⸗ 
ſchmaͤlerter gegenſeitiger Sicherung; 10) daß die Go⸗ 
thaer Bank keineswegs um den Betrag ihrer Dividende 
(diesmal angeblich 50 pCt.) wohlfeiler fein könne, ſondern 
Rur um den Betrag des Gewinns der Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten, welcher ſeit 10 Jahren durchſchnittlich nicht mehr als 
Sechs Prozent beträgt; 11) daß dieſe Sechs Prozent gar 
kein Gegenſtand ſind, um deſſentwillen es ſich verlohne, 
eine Höhere Praͤmie als bei Aktien⸗Geſellſchaften im Voraus 
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zu zahlen, um die gaͤnzliche Sicherheit bei dieſen, mit der 
Gewißheit eigener Haftung bei der Gothaer Bank zu ver⸗ 
tauſchen. 

Das ausführliche hierüber iſt, wie geſagt, in der Berli⸗ 


ner Haude⸗ und Spenerſchen Zeitung vom heutigen Tage zu 


erſehen. Ich erwarte nun den Gegenbeweis, und erkaͤre hier 


noch einmal „daß ich Geſellſchaften beguͤterter und rechtlichen 


Maͤnner, denen anzugehoͤren ſich ein jeder Sprecher der Go⸗ 


thaer Bank nur ruͤhmen koͤnnte, fortan gegen jeden Angriff 


und Eingriff vertheidigen werde.‘ Am 7. Februar 1835. 
Ein Aktionair Preußiſcher Verſicherungs⸗Geſehſchaften. 


Aechten alten Mallaga 


vorzuͤglichſter Qualitat die Flaſche zu 18 Sgr., bei 12 Fla⸗ 
ſchen eine Flaſche gratis, verkaufen i 
"Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Ne. 32. 


F. G. Rüͤckart, Strohhut⸗ 
Fabrikant aus Berlin, 


bezieht die kommende Frankfurt a. O. Rem.⸗Meſſe und em⸗ 
pfiehlt ganz ergebenſt fein ausgezeichnet ſchoͤnes Lager, beit 
hend in Frauen-, Fraͤulein⸗ und Knaben⸗Strohhuͤten zu den 
billigſten Preiſen und reeller Bedienung, welches feit 35 Jah⸗ 
ren die Grundlagen ſeiner Handlung ſind. Sein Lager iſt 
Oderſtraße Nr. 38 in Sickels Hauſe, in der erſten Etage. 


Eine Parthie beſten weißen Schrenz verkauft in Ballen 
und einzelnen Rißen billigſt: ER 
Eduard Worthmann, 

Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Haufe. 


Neue Berger Schottiſche und Hollaͤn⸗ 
diſche Heeringe 


erhielt und offerirt in ganzen und getheilten Tonnen zu billi⸗ 
gen Preiſen 
Carl Fr. Prätorius 
Albrechts⸗Straße Nr. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 


Bleich⸗Waaren⸗Anzeige. 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden in der Um⸗ 
gegend von Breslau, zeige ich hiermit ergebenſt an: daß 
die dortige Leinwandhandlung des Kaufmanns Herrn Wil: 
helm Regner bereit iſt, Bleichſachen aller Art in Em⸗ 
pfang zu nehmen und an mich zu befördern. 


Bleicher⸗Meiſter C Tſchent⸗ 
ſcher aus Hirſchberg. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige erfolgt die erſte Vor 


ladung Ende dieſes Monats, und nach dieſem Termine alle 


drei Wochen. . 


Wilhelm Regner, 


in der gold. Krone am Ringe. 


2 
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Zweite Beilage zu M 39 der Breslauer Zeitung: 


Montag den 16. 


Februar 1835. 


Bekan n f ma ch ung. 


Unſern geehrten Kunden zeigen wir hiermit an, daß unſer Verkaufs⸗Lokal unter den Leinwandbuden, genannt; 


zum goldnen Adler, geſchloſſen iff.. 


Wir verbinden zugleich damit die Anzeige, daß die dort: fuͤmmtlich geführten. Artikel in unſerm Gewoͤlbe, Oh⸗ 


lauer⸗Straße Nr. 4, im goldnen Löwen zu haben find, 


Beſonders aufmerkſam machen wir auf verſchiedene⸗ Sorten: fertiger; Röthe⸗, 


Geldbeutel, fertiger Herren Hemden und Sterbekleider. 


Getreide⸗, Pad: und Strohfäde,, 


Für das bisher geſchenkte gütige- Vertrauen fägen- wir unſern ergebenſten Dank, mit der Bitte, uns Selbiges 


ferner zukommen zu laſſen. 


Julius 


Ohlauer⸗Straße 


699599800888: B998608998568 
Anzeige. 
Die neuen 1 Pflangenver- 3 
zeichniſſe v. James Booth? 
mb Söhne in Hamburgs 
ſind erſchienen und zu ha⸗ 8 8 
ben bei 
Adolph Bodſtein, 
Nicolai⸗Str. gelbe Maries 
Nr. 13 in Breslau. 


SegeseDοοοο ο οο ο ο ο ο οο οο⏑οοοο 


as Hopfen, 
eine Parthie des beſten Baperiſchen Spalte, liegt zum 


Verkauf bei. 
Eichborn u. Comp. 


Wannenbaͤder 


mit ſtets geheizten Zimmern zu dem Preiſe von 6 Gar. 
das einzelne Bad, und einen Rihlr. ſechs Sgr. im Abon⸗ 
nement zu 6 Billets, find von heut an zu haben und duͤrf⸗ 
ten die billigſten am Orte fein. 
Breslau, den 10. Februar 1835. 
Joſ. Krolk, 


Buͤrgerwerder Nr. 2. 


Au s v 2 r Kauf 
von Larven und led. Handſchuhen zu beſonders billigen 
Preiſen dei: Ziepult, am Rathhaufe Nr. 26. 


Sooo 


d οοο 


ge οοοοοοοοοοοοοοοοσ 


DOSE 


8 im Februar 1835. 


Jäger und Comp., 


r. A, im goldnen Löwen, 


Mocca⸗ und Ceylon⸗Koffee 


empfing und offerirt i Parthieen als auch im einzelnen 
billigſt : Heinrich Wilhelm Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


s Elbinger 
marinirte Neunaugen, Stoͤhr, Lachs in 4 und ‚+ Füßchen, 
geräucherter Lachs, Brabanter Sardellen, neue Schotten, und; 
Berger Heringe ſind billigſt zu bekommen bei: 
G. Oeffeleins Ww. u. Kretſchmer⸗ 
Breslau. Karlsſtr. Nr. AR. 


Verkauf einer Seidenhandlung in Breslau. 
Ein gut aſſortirtes Wagren⸗Lager, beſtehend in roher und 


gefaͤrbter Seide, Kamelgarn, Baumwollengarn, verſchiedenen 


Sorten Bänder und Schnüren, iſt, ohne Einmiſchung eines 
Dritten aus freier Hand zu verkaufen, auch kann noͤthigenfalks 
das Handlungs⸗Lokal mit in Miethe übernommen: werden 
Darauf Reflektirende Auswärtige erfahren das Nähere auf 
portofreſe Anfragen bei 
E. Minor's Wit. und Rudolph 
Reufche: Straße Nr. 375 


Gapital: Geſuch von 1400 Rthlr. 2 
Auf zwei Haͤuſer, welche fich auf hieſigem Staͤdtiſchen 


Grunde befinden, wird baldigſt ein Capital von 1400 Rthl. 


zur erſten und alleinigen Hypothek verlangt, und wird da⸗ 
bei eine reelle Zinſenzahlung zugeſichert. Das Naͤhere Wei⸗ 
denſtraße Nr. 4 parterre vorn heraus. 


Sapitalien, 

Zu 1000, 2000, 4000 und 15,000 Rthln ſind zu ei⸗ 
nem ſoliden Zinsfuß auf hieſige Grundſtücke zu vergeben. — 
Eben fo werden auch Staatspapiere, Hppotheken und Erbfor⸗ 

derungen zu jeder Zeit gegen baares Geld umgeſetzt. 

Commiſſions⸗ Comptoir 

des F. W. Nickolmann, 
Schweidniter de Nr. 54. 


Bekanntmachung. 


Indem wir ein geehrtes Publikum ergebenſt benachrich⸗ 
gen, daß wir die ſeither unter der Firma Kohlmetz und 
Volckart beſtandene Rauch⸗ und Schnupftabak⸗ Fabrik 
uͤbernommen haben und unter der Firma 


Gebruͤder Volckart 


gemeinſchaftlich fortſetzen, bemerken wir zugleich, daß ſaͤmmt⸗ 


liche von derſelben bisher gelieferten Tabackſorten auch von 
uns beibehalten werden. 

Mit den Etiquets haben wir jedoch, veranlaßt durch die 
vielen Nachahmungen, welche die von dem Gruͤnder unſerer 
Fabrik, dem ſeeligen Herrn F. W. Kohlmetz, unter den 
“eingeführten Etiquets, namentlich in den Littera-Tabacken 
und ganz beſonders in Littera F. erfahren haben, um un⸗ 
ter dieſem Deckmantel ſchlechte Tabacke abzuſetzen, eine Ver⸗ 
änderung vorgenommen, wodurch wir ein geehrtes Publi⸗ 
kum ferner vor Taͤuſchung zu bewahren glauben. 

Wir haben naͤmlich den Tabacken ein neues Etiquet ge⸗ 
geben, und dies fowohl, als die Etiquets unferer übrigen 
Tabacke mit unferer jetzigen Firma: 


Gebruͤder Volckart vormals 
F. W. Kohlmetz, 


ſtatt der bisherigen F. W. Kohlmetz bezeichnet. Wir 
bitten hierauf ganz beſonders zu achten. Die Qualität uns 
ſerer ſaͤmmtlichen Rauch- und Schnupftabacke betreffend, 
haben wir uns bemuͤht, dieſelben noch vorzuͤglicher herzu⸗ 
ſtellen, und namentlich auf die Fabrikation unſerer Littera⸗ 
Tabacke und unfers Firma⸗Canaſters ganz befondere Auf⸗ 
merkſamkeit und Sorgfalt verwendet; ſo daß wir durch 
dieſe, jetzt wirklich ganz ausgezeichnete Tabacke den Ruf uns 
ſerer Fabrik noch mehr zu befeſtigen und zu vergrößern unt 
cher ſchmeicheln dürfen. 
Wir liefern dieſe Tabacke jetzt zu folgenden Preiſen; 


Sanaſter Littera A das Pfund 1 Rthlr. 

— — B — — 25 Sgr. 

— — (— — 20 — 

— — D — — 172 — 

— — E— — 15 — f 
— — F — — 12 — blauer Druck, 
— — FE — — 10 — ſchwarzer Druck. 
— — 6 — — 8 — 

— — 1— — 6 — 

WTCC 
Firma⸗Canaſter 10 — 


Januar 1835. 

Carl Eduard Volckart. 

5 Albert Wilhelm Volckart. 
Firma: Gebrüder Volckart, 


Berlin, den 18. 


Nauch⸗ und Schnupf⸗Taback⸗Fabrik, Gertraudten⸗ Straße 


Nr. 23. am Petri: Prag. 
N Die vorzuͤgliche Qualität der von den Herrn Gebruͤder 
Volckart in Berlin fabricieten Tabacke und der Wunſch, 
ein geehrtes Publikum mit etwas ganz ausgezeichnetem zu 
bedienen, hat mich veranlaßt, deren oben angeführte Tabacke 
zer beziehen, die ich zu den Fabrik⸗Preiſen verkaufend, hier⸗ 
mit beſtens empfehle. 8 
Breslau, den 4. Februar 1835. J. G. Etzler, 

e Schmiedebrücke Nr. 49. 


5⁵8 


Ein Baͤckerhaus 


das Einzige auf einer belebten Straße, iſt billig und mit einer 
Einzahlung von 500 bis 1000 Thlr. zu verkaufen. Naͤheres 
ſagt Herr Hoffmann Ohlauer⸗Straße Nr. 24. i 


Haus Verkauf oder Verpachtung. 

Ein hier am beſten Platze belegenes neu erbautes Haus, 
welches ſich ſeiner innern eleganten und bequemen Einrichtung 
wegen beſonders zu einem Gaſthofe eignes 
wuͤrde, beabſichtiget der Beſitzer zu verkaufen oder auch zu 
verpachten. Daſſelbe hat einen großen Hofraum, mehrere Was 
gen⸗Remiſen und Stallung auf 30 bis 40 Pferde. Naͤheres 
im Anfrage⸗ und Addreß⸗Büreau 

(altes Rathhaus.) 


Beachtenswerthe Haus⸗Verkaufs-Anzeige. 

Eine Geſchaͤfts⸗Veraͤnderung bezweckend, bin ich gefonnen, 
mein Haus ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe 
Albrechtsſtraße Nr. 28 dem Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Gebaͤude 
gegenuber, iſt in gutem Bauſtande, und außer der bisher ber 
ſtehenden Spezerei-Waaren⸗Handlung bei dem hier ſtattfinden⸗ 
den vielen Verkehr auch zu mehrern andern Nahrungsbetrie⸗ 
ben vorzuͤglich geeignet. 

Hierauf reflektirende reelle Kaufluſtige lade daher ergebenſt 
ein, Behufs naͤherer Ruͤckſprache in den Vormittagsſtunden 
mich zu beſuchen. 8 

Jakob Schultz, Kaufmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 28. 


N Verkauf 
von Stähren, Leinſaamen und Karpfen faamen. 

Beim Dominjum Bank au, Kreuzburger Kreises, ſteht 
dies Jahr wieder: 

1) eine Parthie ſchoͤner geſunder 14ſaͤhriger und älterer 
Stähre edler Abkunft, zu ſoliden Preiſen, nach Klaſſen, 
zum Verkauf, ebenfo 

2) 25 Schfl. 1833er Leinſaamen und 

3) 80 Schock zweijähriger, beſonders 


ſch oͤn abgewachſe⸗ 


ner Karpfenſaamen. 5 


Bankau, den 12. Februar 1835. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Schaaf⸗Verkauf. 


Um denen mehrfach an mich ergangenen, mir ſeht ſchaͤt⸗ 
baren Anfragen zu begegnen, beehre ich mich hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß vom 1. Februar an, die in hieſiger 
Schaͤferei zum Verkauf beſtimmten Mutterſchaafe und Sprung⸗ 
Stähre zur Anſicht bereit ſtehen. : 

Raudnitz bei Frankenſtein. a 
Graf Sternberg 


Sahaafvieh- Verkauf 
der Stammschäferei zu Reichen. 
Eine Parthie 1- und zweijährige Sprungböcke, 


sd wie 200 Stück Zuchtmütter, als auch Schöpse, | 
welche noch jung und zu Wollträgern sich vorzüg- | 


lich eignen, stehen zum Verkauf aufgestellt, und 
können täglich besichtigt werden. Die vorzügliche 
Qualität der Heerde ist bekannf, für Gesundheit 
wird Garantie geleistet. 85 
Reichen bei Namslau. v. Wentaby® 


1 


E Schaafbieh⸗ Verkauf. A 

Bei dem Dominium Klein⸗Jeſeritz, Nimptſchſchen Krei⸗ 
fe8, ohnweit Jerdansmuͤhl, ſtehen auch dieſes Jahr wieder 
eine Anzahl Zuchtboͤcke zum Verkauf, welche ſich beſonders 
durch Wollreichthum, ſo wie auch ſtarken Koͤrperbau auszeich⸗ 
nen, und koͤnnen dieſe Thiere zu jeder ſchicklichen Zeit in Au⸗ 
genſchein genommen werden. Ebenſo ſtehen auch circa 150 
Stück Mutterſchaafe zum Verkauf, welche jedoch erſt nach der 
Schur abgeliefert werden können, und duͤrften auch dieſe 
Thiere den zeitgemäßen Anforderungen genügen, 

Richter. 
600 Mutterſchaafe und 
600 Schoͤpſe, 

jung, fein und ddytwollig, ; Rehen zum Verkauf auf meinen 
Herrſchaften Piſchkowitz und Wallisfurth bei Glatz, auch iſt zu 
Piſchkowitz eine Staͤrheerde von 200 Stuͤcken zur Auswahl 
aufgeſtellt. 

Piſchkowitz, am 10 Februar 1835. 

Friedrich Freiherr von Falkenhauſen. 
Königl. Obriſt⸗Lieutena » Lieutenant. 


In Penkendorf, „ 1 Meile von 
Schweidnitz „ Meile von Wuͤrben, 
und in dem 9 55 bei Penkendorf gele⸗ 


genen Gohlitſch, ſind Tauſend Schock 
Erlen Pflanzen fuͤr einen den Zeiten 


angemeſſenen Preis zu verkaufen. Kauf 
luſtige haben ſich bei dem Revier⸗Jaͤger 
Frantz in Penkendorf zu melden. 


Schöner Buchsbaum zu Einfafſungen in Gästen, iſt billig 
zu haben bei dem Dom. a. bei Neumarkt. 


Bier Anzeige. 


Mit einer beſonders guten Sorte Braun und Weiß⸗ 


Bier empfiehlt ſich von neuem zur geneigten Abnahme: 
Basler, Schmiedebr. Nr. 39. 


pfeblung 


Ein 195 wohl erzogenes Midchen, welche in 


allen ſeinen weiblichen Arbeiten Unterricht ertheilen kann, auch 


die Haus⸗ und Landwirthſchaft gründlich zu führen verſteht, 
wünſcht in einer Familie, oder bei einer Wittwe als Geſell⸗ 
ſchafterin oder Wirthſchafterinn ein Unterkommen. Eine lieb⸗ 
reiche Behandlung gewöhnt, wird fie mehr auf eine ſolche 


als auf bedeutendes Gehalt ſehen. 


Commiſſt ſions⸗Comptoir 


des F. W. Nickolmann 
Schweidenitzer⸗Straße Nr. 54 


Ein Kandidat der Theologie, welcher nebenbei gründlichen 


Unterricht im Klavierſpielen zu geben vermag, wird als Haus⸗ 
Darauf Re⸗ 
flektirende belieben ſich unter der Dal H. v. H. Domslau 
melden zu wollen. 


lehrer bei einer Familie auf dem Lande gefuht. 


Ein junger Menſch vom Lande, der die Tiſchler⸗Proſef⸗ 


ſton erlernen will, findet bald ein Unterkommen. Wok 


iſt zu erfragen Nikolai: Straße Nr. 34 


Handlungsdiener 


für Material- Tuch⸗, Eiſen⸗, Mode⸗ und Manufakturwaaren⸗ 
Geſchaͤfte, koͤnnen fortwaͤhrend gute und annehmbare Stellen 
erhalten, durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmer- 
Straße Nr. 47. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Gartner und ein Koch beide unverheirathet mit guten 
Beugniffen verſehen ſuchen, ein baldiges Unterkommen. Nä⸗ 
here Auskunft in der Vermiethungs⸗Anſtalt e 
Nr. 51. Fr. Perſitzky. 


6500 Rihlr. Staatsſchuldſcheine wünfht Jemand im 
Ganzen oder auch getheilt gegen hinlaͤngliche Sicherheit, am 
liebſten auf laͤndliche Grundſtücke auszuleihen. Näheres 
Ohlaxer⸗Straße Nr. 24 im erſten Stock, Addr. H. J. 


Ruͤckwurf. 


In dem Lokalblatt Nr. 15 will der Schuhmacher Ka⸗ 
ſel, Biſchofſtraße Nr. 5, das verbreitete Gerücht feiner Ente 
fernung uns Unterzeichneten, als ſeinen Verwandten, Schuld 
geben und zwar aus dem Grunde: weil wir ihm die Kunde 
ſchaft zu entziehen bemüht geweſen ſeien. Da uns dies nun 
aber nicht in den Sinn gekommen iſt und wir uns nur 
ſeiner Verlaſſenen angenommen haben, weil dies unfere 

Pflicht war, fo glauben wir, indem wir uͤberzeugt fein di 
fen, daß die Urſachen, warum Er ſich ohne Wiſſen und 
Anzeige an Seine Frau plotzlich von hier entfernt hatte, im 
Publikum hinlaͤnglich bekannt find, das Wort: „Luͤge“⸗ 
auf Jon Selbſt mit allem Rechte zuruͤckwerfen zu konnen. 

H. Emmert. G. Rettig. 


Bequeme NetoursMteifegelegenheit nach Berlin und Leipzig; 
zu erfragen Reuſche⸗Straße im rothen Hanſe in der Gaſtſtube 


Zum Wurſtpickaick, Montag den 16. Februar, ladet er⸗ 
gebenſt ein: 


der Coffetier 
im rothen Hirſch vor dem Sandthore 


Die Brauerei und Gaſtwirchſchaft zu Leſſen Brieger 
Kreiſes wird Joh anni d. J. pachtles. Die Lage an der Chauſ⸗ 
fee nach Oberſchleſien, fo wie der Krug⸗Verlag nach Loſſen, 
Noſenthal, Buchib, Lichten und Jeſchen, empfiehlt 
das Etabliſſement und wird gegenwartig 800 Thlr. Pacht ger 
zahlt. Nach Umſtänden wird die Gaſtwirthſchaft auch allein 
in Pacht gegeben. Kautionsfaͤhige Paͤchter belieben ſich zu 
melden beim Wirthſchaſts⸗Amt der Herrſchaft Koffer: 


(Zu vermiethen) iſt goldne Nade⸗Gaſſe in Belle Aftanse 
ber 1ſte Stock und Paterre. 


ene in den drei Mohren im zweiten Stoch, iſt 
bald oder zum Termin Oſtern, eine große freundliche Stube, 
vorn heraus, mit oder ohne Meubles, an einen einzelner 
ſoliden Herrn zu vermiethen. Das Mähere daſelbſt zu er⸗ 
fahten. 

Nikolai⸗ Straße Nr. 22 find 111 Wohnungen, wobei 
ein Comptoie iſt, zu vermiethen, und Oſtern zu beziehen. 


Auch ſteht allda eine Geldkaſſe zu verkaufen. 


22227 y Li 
Ein großer, gedielter, trockner Keller iſt zu Term. Ob 
einsamen Nr. 3, zu zermigthen. a 


8 ö — 560 


Zu vermiethen⸗ 

Riemerzeile Nr. 18, iſt eine lichte freundliche Stube: nebſt⸗ 
einem heizbaren Schlafkabinet, fuͤr ein-oder ein paar Perſo⸗ 
nen, und dieſe Oſtern zu beziehen. 


Ring Nr. 11 find fortwährend gut meublirte Zimmer 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermiethen und gleich, 
zu beziehen R. Schultze. 

Zu vermie then. 
Sandſtraße Nr, 5. iſt eine gut moͤblirte Stube nebſt Kabinet 
im erſten Stock vorn heraus, für zwei einzelne Herrn, zu ver⸗ 
miethen, und den 3. April zu beziehen. Das Naͤhere beim. 
Eigenthuͤmer⸗ 


3 Zu vermiethen ; 
und den 1. April d. J. zu beziehen: auf dem Neumarkt, 
Nr. 5 der erſte Stock, für 60 Rehlr., und im ten Stock 
die Vorderſtube für 30 Rthlr. Naͤheres daſebbſt. 


— — ͥ́ͤꝓä WœBPVu—- —— — ——ut—— ¼— uy᷑: —uL—in 

Zu vermiethen iſt eine freundliche Wohnung von zwei: 
Stuben, Alkove und Beigelaß für 60 Rihlr. Stockgaſſe 
Pr. 17 ohnweit der Univerſitaͤt;, daſelbſt auch kleinere. 
Wohnungen 


—— — 
Angekommene Fremde— 

Ben 14. Febr. Gold. Gans: Hr. Landes⸗Aelteſter v. Tie⸗ 
ſchowitz a. Rokitnitz. — Hr. Kaufm. Schuster a. Frankfurth am 
M. — Gold. Krone: Hr. Dr. Koch a. Schweidnis. — Gold. 
Schwerdt: Hr. Gutsbeſ. Werner und Hr. Fabrikant Schlöffer 
a. Ozorkow. — Drei Berge: Kr. Kaufm. Breiter a. Leipzig. — 
Hr, Kaufm. Scalla a. Stettin. — Fecht ſchule: Hr. Kaufm. 
Wurzel a. Petrikau. — Hr. Kaufm. Berliner a. Secks. — Gold. 
Zepter: Hr. Gutspächter v. Wichlinski a. Pogrzybow. — Gr. 
Stube: Hr. Gutsbeſ. Berka a. Buchelsdorf. — Hr. Inſp. Kos 
ſchmieder a. Zantuch. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Graf 
v. Jaraczewski a. Krakau. — Weiße Adler: Hr. Kaufmann. 
Wehrmann a. Frankfurth a. M. — Hr. Baron v. Richthofen a. 
Kohlhdͤhe. Dokt. Schich a. Neiſſe. — Blaue Hirſch: 
Hr Kaufm. Fiſcher a. Haynau. — Z wei gold. Löwen: Hr. 
Kaufm. Segelin a. Gleiwit. — Hr. Kaufm. Kopiſch a. Schmicde⸗ 
berg. — Hr. Kämmerer Wentzel g. Löwen. — Hr. Öutsbefiger 
Scholz a. Sarawenze. — Deutſche Haus: Hr. Graf v. Rei⸗ 
chenbach a. Poln. Würbitz. a 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. Nr. 65: Hr. Kaufmann 
Cohn d. Liegniz. — Weintraubengaſſe Nr. 8: Hr. Ober⸗ 
Amtmann Biſchof a. Koſchperndorf. — Hinter markt Nr. 2 
Fr. Baronin v. Vaudell a. Berlin. 

Den 18, Febr. Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Will aus 
Schweinfurt. — Hr. Kaufm. Kling g. Düren. — Rautenkranz: 

r. Gutsbef. v. Randow a. Naucke. — Hr. Ober⸗Amtmann Geis⸗ 
ler a. Reichenbach. — Fr. Schauspielerin Faller a. Glogau. 
Gold. Baum: Hr. Stadtrichter Manger aus Waldenburg. — 


Wechsel- Course. Briefe; | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1402 
Hamburg. in-Banco: .. . , à Vista 18577 Zi 
Mis 2 W. —.— >= 
D 2 Mon. 1325 — 
London: für 1 Pf: Sterl. Mon- 6. 261.16, 26 
Paris für 500 Fr.. Mon — 

Leipzig in Wechs, Zahl. a Vista 1032 —— 
Doo W. Zahl. = 
Augsburg Er 2 Mon. || 334 


— 


Privat⸗Logis: 
Richthofen a. Gutſchdorf. 
WECHSEL-- UND GELD- COURSE 


Breslau, vom 4%: Februar 1855, 


. a: Visit 
2 Mon, 
& Vista 
2 Mon. 


Wien in 20 Rr. 
Dittes e 
Bringe 
Dita ee 


Geld- Course; 
Holländ Rand- Ducaten . 
Raiserl. Ducaten sr 2 2 


2 2 


Friedriehsd'or 
Poln.;Comant kn 
Wiener Ein- Scheine 


92 . 


Effecten- Course. 


Staats- Schuld- Scheine 
Seehandl, Präm, Seheine A 50 R 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditt 
Gr: Herz, Posener Pfandbriefe 
Schles, Pfandbr. von 1000 Rtlr. 
Ditto ditto 500 — 
Ditto dito — 100 — 
Disconto. 


„* 
* 


— — ———— —-—b—— Eee 
14 Fbr. 


Barom. inneres äußeres feucht | Windftärke| Gewalt 
6.8.1271 7,35 430 — 1,4 — 1,8 


NW. 28 Ockgw. 


2 u N. 27“ 5, 30 ＋ 2, 0 — 1, 0 e W. 58 üuͤbrzgn. 
Nachtkuͤhle — 2, 0 ( Thermometer ) Oder 0. 4 
15. Fbr. Barom. inneres äußeres feucht Windſtaͤrke Gewdlk 


6 u. V. 27, G81 ＋ 0, 8 — 8% — 3, WNW. Ockgw. 
2 u. N. 27“ , 02 F 1, 0 — 4,6 — 1,6) N. 22 gr Wlk. 
Nachtkühle — 8, , ( Thpermome 


Thermometer) Oder ＋ 0, 0. 


— 3 —— 


Ge rte i d e 


„ Per e i fe. a 3 


Breslau, den 14 Februar 1835 
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Walzen: ei. 2 S. — . } St 16 Eur, 9 50 5 1 gr 11 Sg. 6 Pf. 
Roggen: tie, gr. — Pf. „ji. 5 Sgr. 8 1 Rar. 3 Sgr — Pf. 

t . le Bee Wi 
Haren: — Rtle, 26 Sgr. 6 Pf. — Relr. 25 Sgr 6 Pf. — Rtle. 24 Sgr 6 Pf. 


Redakteur: E. v. Bagvſt. 


Druck der neuen WVuchdruckerei von M. Friedländer. 


) Eliſabethſtr. Nr. 8: Hr. Gutsbeſ. v. 
Uchtris a. Siegda. — Gartenſtr. Nr. 12: Hr. Baron von. 


